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Metzstraße 28 

Mieterschutz endlich 
wasserdicht machen 
Ein Großteil der Straßen des „Franzosenviertels" liegt im 
Schutzbereich der städtischen Erhaltungssatzung Haidhau­
sen, so auch die Metzstraße. Dennoch schreitet die Um­
wandlung von Miet-in Eigentumswohnungen und die Mo­
dernisierung voran, wie zum Beispiel in der Metzstraße 28. 
Damit geraten die „alten" Mieterinnen und Mieter unter 
Druck. 
Im Vordergebäude des Anwesens 

Mctzstraße 28 befinden sich 15 
Wohneinheiten. Das Rückgebäude 
wurde früher gewerb 1 ich genutzt 
und steht derzeit leer. Von den 15 
Wohneinheiten des Vordergebäudes 
sind derzeit nach Angaben einer 
Mietpartei, die seit fast 20 Jahren im 
Haus lebt, nur noch sieben vermie­
tet. Der gewerblich genutzte Raum 
im Erdgeschoss steht seit etwa zwei 
Jahren leer. 

,,Alle Alarmglocken klingeln", 
gab Lena Sterzer (SPD), Vorsitzen­
de des Unterausschusses Planung, 
auf der letzten Sitzung des Au-Haid­
hauser Bezirksausschusses zu Proto­
koll. ,,Es wird unangenehm", ,,das 
wollen wir nicht", sagte Sterzer wei­
ter. Gemeint waren damit die sehr 
unerfreulichen Konsequenzen für 
die: Mic:krinnen und Mieter des 
Hauses, ausgelöst durch umfassende 
Planungsabsichten der neuc:n Eigen­
tümerin. 

Hintergrund: Eine Immobilienfir­
ma mit Hauptsitz in Karlsruhe hatte 
im vergangenen März per Aushang 
im Haus bekannt gemacht, dass die 
Firma „30 for 2 Invest GmbH" neue 
Hauseigentümerin ist. Alles schien 
dabei sehr schnell gegangen zu sein, 
denn mit diesem Aushang wurden 
die Mieterinnen und Mieter gebeten, 
sich „zeitnah bei Ihrer Objektbetreu­
erin . . . zu melden", weil „keine 
Kontaktdaten der aktuellen Mieter 
im Haus" vorliegen, wie dem Aus­
.hang zu entnehmen ist. 

Aus dem Protokoll des Unteraus­
schusses Planung geht hervor, dass 
für das Haus Metzstraße 28 umfas­
sende bauliche Änderungen bean­
tragt sind, so zum Beispiel eine 
,,Grundrissveränderung der Be­
standswohnungen EG bis 3. OG", 
Anbau von Balkonan lagen sowie 
Einbau eines Aufzugs. Das bisheri­
ge offenbar gewerblich genutzte 
Rückgebäude so11 abgerissen und 
durch einen fünfgeschossigen Neu­
bau mit acht Wohnungen ersetzt 
werden, kombiniert mit der „Er­
richtung einzelner Terrassen und 
Balkone", wie es im UA-Prutokoll 
heißt. 

Vieles spricht also dafür, dass so­
wohl im Vorder- als auch im Rück­
gebäude Wohnraum des gehobenen 
Bedarfs geschaffen werden soll. 
folgerichtig hat der UA Planung 

einstimmig festgestellt, dass „weit­
gehende und massive Eingriffe ge­
plant sind, obwohl das Haus in Tei­
len noch bewohnt ist. ... Die Maß­
nahmen müssen daher so verträglich 
wie möglich für die Bewohner*in­
nen durchgeführt werden. Grund­
rissänderungen und Maßnahmen in 
den bewohnten Wohnungen werden 
aus Gründen des Mieter*innen­
schutzes abgelehnt." 

Auch zum Umfang des geplanten 
Neubaus (Rückgebäude) äußerte 
sich der Unterausschuss: ,,Die Hö­
henentwicklung des Rückgebäudes 
wird kritisch gesehen und muss hin­
sichtlich Verschattung und Ein­
schränkungen für die angrenzenden 
Nachbarn geprüft werden." 

Milieuschutz dank 
Erhaltungssatzung? 

Zurück zum Vordergebäude und 
den dort noch lebenden Mietpartei­
en: Eigentlich will die Erhaltungs­
satzung Umwandlung von Miet- in 
Eigentumswohngen und anschl ie­
ßende Mietervertreibungen verhin­
dern. Das kann sie jedoch im vorlie­
genden Fall nicht. Auf Frage der 
Haidhauser Nachrichten teilte das 
zuständige Sozialreferat mit, dass es 
die Umwandlung in Eigentumswoh­
nungen auf Basis des Baugesetz­
buchs „aufgrund einer Erbschaft" 
nach § 172 Abs. 4 Nr. 2 BauGB) ge­
nehmigen musste. Das ist nur einer 
der gesetzlich definierten Tatbestän­
de, der den von der Erhaltungssatz­
ung eigentlich beabsichtigten 
Schutz vor Umwandlung in Eigen­
tumswohnungen aushebelt. Damit 
reißt das Baugesetzbuch beachtliche 
Löcher in die Schutzbestimmungen 
der Erhaltungssatzung. 

Die Umwandlung von Miet- in Ei­
gentumswohnungen ist nach aller 
Erfahrung das Einfallstor für drasti­
sche Mietsteigerungen und Verdrän­
gung von „alten" Bestandsmietpar­
teien. Die Landeshauptstadt Mün­
chen kann das städtische Vorkaufs­
recht nach Umwandlung in Eigen­
tumswohnungen nicht mehr ausü­
ben. Nach Angaben einer Mietpartei 
fand diese Umwandlung im August 
vergangenen Jahres statt. 

Die noch im Haus verbliebenen 
Mietparteien sind dem Drängen der 

Fortsetzung auf Seite 4 
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Staat streicht Gelder für Seenotrettung 

Wie viele müssen noch ertrinken? 
Das Mittelmeer ist, mangels legaler Wege in die Europäische 
Union, eine der der tödlichsten Fluchtrouten der Welt. Die 
europäischen Staaten lassen zu, dass täglich weitere Men­
schen auf der Flucht sterben. Verschiedene privat organi­
sierte Hilfsorganisationen engagieren sich seit Jahren in der 
Seenotrettung Geflüchteter. Die Bundesregierung streicht 
bislang geleistete final)zielle Unterstützung der Seenotret­
tungsorganisationen. 

Nach Schätzung der Internationa­
len Organisation für Migration 
(IOM) ertranken in den letzten zehn 
Jahren etwa 30.000 Menschen auf 
der Flucht beim Versuch, über das 
Mittelmeer die Küsten Europas zu 
erreichen. Obwohl die Rettung von 
Menschen in Seenot nach internati­
onalem Recht eine Pflicht aller Küs­
tenstaaten und auf See befindlichen 
Schiffen ist, verweigern die Länder 
der Europäischen diese H ilfeleis­
tung. Stattdessen haben sich privat 
organisierte Hilfsorganisationen wie 
,,SOS Mediterranee", ,,Sea-Eye", 
,,SOS Humanity" oder „Sea Punks" 
der Seenotrettung Geflüchteter im 
Mittelmeer verschrieben. Dafür er­
hielten sie von der Regierung der 
Ampelkoalition jährlich insgesamt 2 
Millionen Euro als finanzielle Un-

terstlitzung - Geld, das in keiner 
Weise die Ausgaben für die ·geleis­
tete Seenotrettung deckt, aber zu­
mindest einen Teil. Und es war im­
merhin ein politisches Statement. 

Diese Hilfe läuft nach dem Willen 
der derzeitigen Bundesregierung 
aus. Dagegen wandten sich etwas 
mehr als 100 Münchnerinnen und 
Münchner Ende Oktober mit einer 
Kundgebung am Professor-Huber­
Platz gegenüber der Ludwigs-Maxi­
mil ians-U n iversität. 

Rednerinnen und Redner kritisier­
ten diese Haltung als Rassismus und 
als Fehlen jeglichen Mitgeföh 1s und 
Humanität, die nur mehr Verach­
tung verdiene. Der Kabarettist Max 
Uthoff überlegte laut, ob nil.:ht Poli­
tikerinnen und Politiker von CDU 
und CSU eigentlich Hausverbot in 

Kirchen erhalten müssten, da sie 
christliche Werte wie Mitgefühl und 
Nächstenliebe derart mit Füßen tre­
ten. Leider ist von Seiten der SPD 
bislang kein Protest gegen die Strei­
chung der Unterstützung der priva­
ten Seenotrettung zu vernehmen. 

Was bleibt zu tun? Zum einen 
sollten möglichst viele Menschen 
direkt in Kontakt mit Politikerinnen 
und Politikern der Regierungspartei­
en CDU/CSU und SPD treten, sie 
auf den Sachverhalt ansorechen und 
auf eine Änderung drängen. Und: 
Die privaten Seenotrettungsorgan i­
sationen brauchen Spenden, dies 
umso mehr, wenn die staatliche Un­
terstützung entfällt. 
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Sea-Eye e.V.: IBAN: DE06 4306 096713119422 
00 
BIC GENODEM1GLS 

SOS Humanity: IBAN DE04 1005 0000 0190 
4184 51 
BIC BELADEBEXXX 

SOS Mediterranee Deutschland: IBAN: DE64 
3702 0500 0001 8510 01 
BIC/SWIFT BFSWDE33XXX 

Sea Punks: DE30 4306 0967 1196 3620 00 
BIC: GENODEM1GLS 
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BA Bezirksausschuss 
Anträge der Parteien 

Erfolgreiche 
Radwegmarkierung fortführen 

Wenn's gut läuft, soll man nicht 
aufhören: Wer den neuen Radweg­
abschnitt in der Zeppelinstraße zwi­
schen Rosenheimer Straße und 
Kreuzplätzchen nutzt, kann sich an 
den gut erkennbaren Markierungen 
des Zweirichtungsradwegs erfreuen. 
Die SPD-Fraktion möchte gerne den 
Abschnitt in der südlichen Richtung 
ebenfalls durch Markierungen über­
sichtlicher und sicherer gestalten. 
Speziell geht es um den Abschnitt 
Kreuzplätzchen bis Höhe des Pesta­
lozzi-Gymnasiums. Dem Antrag 
wurde zugestimmt. 

Wahl für Barrierefreiheit 
Auch im Jahr 2025 hinken wir in 

München mit der Barrierefreiheit 
mehr als hinterher. Vom Urban De­
sign über den ÖPNV bis zum Zu­
gang zu Wahllokalen. Genau hier 
setzt die Initiative von Andreas 
Micks~h (CSU-Fraktion) an: Die 
Stadt München soll bei allen Wahl­
lokalen, die nicht barrierefrei er­
reichbar sind, mobile Rampen be­
reitstellen. So wird zum Beispiel 
Rollstuhlfahrenden der Zugang er­
leichtert. Damit würde sichergestellt 
werden, dass alle bis zum Wahltag 
ihre Entscheidung treffen können. 
Dem Antrag wurde zugestimmt. 

Straße des Anstoßes 
Wann wird eine Straße saniert und 

warum? Diese Frage stellt sich die 
SPD-Fraktion mit ihrer Anfrage zu 
Sanierungen der Gravelottestraße 
und der Elsässer Straße. Sie moniert 
darin vor allem, dass der BA vor sol­
chen Sanierungen nicht angehört 
wird. Zumal nicht immer nachvoll­
ziehbar ist warum manche Sa­
nierungen stattfinden, während an­
dere - von Anwohnenden geforder­
ten - verwehrt bleiben, wie etwa in 
der Versailler Straße. Bei der Sanie­
rung der Gravelottestraße lag die 
Problematik zudem darin, dass die 
Sanierung parallel zur Fußgängerzo­
ne in der Weißenburgerstraße statt­
fand. Damit fielen - wenn auch für 
emen kurzen Zeitraum - weitere 

Anzeigen 

Parkplätze weg. Die Anfrage wird 
an die Stadt weitergeleitet. 

Outdoor-Fitnessstudio 
Flurstraße 12 

Auf Antrag des Bezirksausschus­
ses erklärt sich das städtische Baure­
ferat bereit, die bestehende Palette 
von Fitnessgeräten zu erweitern. 
Der Bezirksausschuss hat auf Em­
pfehlung des Unterausschusses So­
ziales, Gesundheit und Inklusion 
den Vorschlag aufgegriffen und 
stimmte dem Abbau der Sommer­
stockbahnen zu. Dieser Sport 
scheint keine große Anhängerschaft 
mehr zu haben. 

Walserstraße 6 -
umstrittener „Lückenschluss" 

Das Haus Walserstraße wird der­
zeit vollständig renoviert. Dem Un­
terausschuss Planung lag eine Bau­
voranfrage vor, die darauf zielt, die 
Baulücke zum Nachbarhaus mit ei­
nem Anbau zu schließen, der sich an 
der Höhe am First des angrenzenden 
Gebäudes orientieren soll. Mehr­
heitlich (3:2 Stimmen) empfahl der 
Fachausschuss, den „Lücken­
schluss" geschehen zu lassen. Diese 
Entscheidung sorgte im Plenum für 
eine kontroverse Debatte, der „Lüc­
kenschluss" hat es in sich, würden 
doch damit die seitlichen Fenster 
des Nachbarhauses zugemauert. 

Nikolaus Haeusgen (CSU) mo­
nierte dies und legte Wert auf die 
Feststellung, es handele sich um kei­
ne „Lücke", zudem stehe das Nach­
barhaus, dessen Fenster zur Diskus­
sion stehen, unter Denkmalschutz. 
Gleicher Meinung Martin Wiesbeck 
(Bündnis 90/Grüne): ,,Wir lösen die 
Wohnungsnot nicht, wenn auf Teu­
fel komm raus nachverdichtet wird. 
Brigitte Wolf (Linke) war der glei­
chen Ansicht: ,,Eine Wohneinheit 
über vier Stockwerke hilft nicht ge­
gen die Wohnungsnot." 

Barbara Schaumberger (CSU) 
hatte zuvor für Lückenschlüsse ganz 
allgemein und für eine effiziente 
Nutzung des Stadtraums geworben. 
Dieser Meinung schloss sich auch 
Franz Klug (Bündnis 90/Grüne) an, 
der sich zu der Feststellung verstieg, 
das Baudenkmal werde „nicht ange-

After-Work: BISS meets 
Museum Brandhorst 
In der Dialogreihe „After Work" 
lädt die Sammlung Brandhorst 
für ihre aktuelle Ausstellung 
BISS-Verkäuferinnen und BISS­
Verkäufer ein, um über ihre 
Lieblingsarbeiten zu sprechen. 
Gäste sind herzlich willkommen. 

Dialog 
Nach dem gemeinsamen 
Besuch der Ausstellung wird 
der Dialog im Cafe fortgesetzt. 
In entspannter Feierabend-

atmosphäre können Teilneh­
mende diskutieren. was sie 
bei der Begegnung mit Kunst 
bewegt und interessiert. 

Termine sind 
Donnerstag, der 20.11.2025 und 

Donnerstag, der 22.01.2026. 
jeweils um 18:00 Uhr 

Wo 
Eingang des Museum 
Brandhorst. 

tastet". Nun ja, immerhin soll durch 
den Lückenschluss eine komplette 
Hausseite samt Fenstern verschwin­
den ... 

Nun war das Plenum aufgerufen, 
in dieser quer durch die Fraktionen 
von CSU und Bündnis 90/Grüne ge­
henden Kontroverse zu entscheiden. 
Mit „einer deutlichen Mehrheit" 
(BA Vorsitzender Jörg Spengler) 
von 18 Stimmen lehnte der BA die 
Beschlussempfehlung des UA Pla­
nung ab. 

nehmen. Nikolaus Haeusgen (CSU) 
stellte diese Reaktion des Unteraus­
schusses in Frage. Brigitte Wolf 
(Linke) attestierte: Hier sei der Be­
zirksausschuss zu einer Entschei­
dung aufgerufen. Der Bezirksaus­
schuss müsse inhaltlich mit einer 
Entscheidung reagieren. Der BA­
Vorsitzende .Jörg Spengler (Bündnis 
90/Grüne) brachte es auf den Punkt: 
,,Finden wir das gut oder nicht?", sei 
doch hier die Frage. 

Bei Lückenschluss verliert das Nachbarhaus die Fenster 
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Die Abstimmung endete mit 
Mehrheit gegen zwei Stimmen. Mit 
diesem Beschluss trägt der Bezirks­
ausschuss inhaltlich die Antwort der 
Verwaltung mit, die nun der Antrag­
stellerin oder dem Antragsteller zu­
geStellt wird. 
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rung an die Stadt, Fußgänger und '----------~ 
Radfahrerinnen wirkungsvoll vor 
rasenden E-Bikern zu schützen, ins­
besondere auf dem Isarradweg. Die 
mit dem Antrag angesprochene 
Chefin des Kreisverwaltungsrefe­
rats (KVR), Hanna Sammüller, wies 
in ihrer Stellungnahme auf das Pro­
blem hin, Radfahrende auf „mögli­
che überhöhte Geschwindigkeit" zu 
kontrollieren. Selbst im Tempo-30-
Zonen erreichen Radfahrer selten 
die erlaubte Höchstgeschwindigkeit. 
Allenfalls in Fußgängerzonen müs­
sen sich Radler an Schrittgeschwin­
digkeit halten. ,,Diese wird von der 
Kommunalen Verkehrsüberwa­
chung (KVÜ) regelmäßig kontrol­
liert", schreibt Sammüller. Ihr Fazit: 
,,KVÜ und Polizei werden auch wei­
terhin ... Kontrollen ... durchfüh­
ren. Insbesondere in den Sommer­
monaten und auch anlassbezogen 
werden diese Einsätze verstärkt 
durchgeführt." Wie die Behörde 
,,anlassbezogen" Geschwindigkeits­
kontrollen du_rchführen will, ist in 
der Beschlussvorlage leider nicht 
ausgeführt. 

Das weitere Procedere ist gere­
gelt: Auf Empfehlungen von Bür­
gerversammlungen muss die Ver­
waltung antworten. Handelt es sich 
um einen Vorgang, der nach den 
rechtlichen Regularien von Gemein­
deordnung und Geschäftsordnung 
des Stadtrats „zu den laufenden An­
gelegenheiten" zu zählen ist, arbei­
tet das Fachreferat eine Vorlage aus 
und legt sie dem Bezirksausschuss 
zur Beschlussfassung vor. Der BA 
erhält damit die Aufgabe, die Ant­
wort der Verwaltung zu prüfen und 
im positiven Fall per Beschluss mit­
zuzeichnen. 

Der vom Vorsitzenden Ullrich 
Martini (Bündnis 90/Grüne) geleite­
te Unterausschuss Mobilität hatte 
die eingangs erwähnte Referatsvor­
lage formal korrekt unter der Rubrik 
„Entscheidungen" gelistet, empfahl 
allerdings einstimmig lediglich, von 
der Beschlussvorlage Kenntnis zu 

Im Stadtbezirk Au-Haidhausen 
waren 47.520 Bürgerinnen und Bür­
ger stimmberechtigt, 21.581 haben 
von ihrem Stimmrecht Gebrauch ge­
macht. Damit lag die Wahlbeteili­
gung mit 45,4 % über dem .städti­
schen We1i (42,0 %). 

.Ja-Stimmen: 13 .870, 
dies entspricht 64,3 % 
Nein-Stimmen: 7.687, 
dies entspricht 35,7 % 
ungültige Stimmen: 24 

Damit haben sich auch die Bürge­
rinnen und Bürger unseres Stadt­
viertels klar auf die Seite der Befür­
worter einer olympischen Bewer­
bung von München gestellt, wenn 
auch etwas weniger stark wie in der 
Gesamtstadt. Dementsprechend ist 
die Zahl der Ablehnenden hier pro­
zentual etwas höher. 
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Nur 1x in München! 

Plattenladen MONO wird 
Das Musikgeschäft „MONO" Breisacher-/Ecke Elsässer Stra­
ße feierte im September sein dreißigjähriges Bestehen. Nicht 
nur vor dem Hintergrund des allmählichen Verschwindens 
langjähriger Haidhauser Geschäfte ist das ein Grund zum 
Feiern. Wir trafen Inhaber Günter Seewald zum Jubiläums­
gespräch mit Rückblick. 

HN: Servus Günter, wir gratulie­
ren erstmal zum 30-jährigen Beste­
hen' Hast Du zufällig unsere letzte 
Ausgabe gelesen? 

Günter Seewald: Nee, sie liegt 
noch auf dem Küchentisch... wa­
rum? 

HN: Weil wir haben über ein an­
deres langjähriges Haidhauser Ge­
schäft berichtet, nämlich die Buch­
handlung Horne. Frau Horne hatte 
ihren Laden nicht mit gutem Gewis­
sen an einem neuen Betreiber wei­
tergeben können, denn es würde 
sich heutzutage schlicht nicht mehr 
lohnen, einen Buchladen zu führen. 
Und so wäre meine erste Frage an 
Dich: wie sieht die Lage bei Platten­
läden aus? 

GS: Sagen wir so, bei mir ist es 
nicht aussichtslos. Und ich habe tat­
sächlich schon einige entsprechende 
Anfragen bekommen. Der Unter­
schied zum Buchgeschäft ist wohl, 
dass es in München einfach erstaun­
lich wenig Plattenläden gibt. Ohne 
der Konkurrenz zu nahe treten zu 
wollen, sind es eigentlich nur fünf 
oder sechs, und die sind alle schon 
seit den 90ern da. Alle haben Coro­
na gut überstanden und es ist keiner 
groß dazugekommen. Ich könnte ei­
nen soliden Laden übergeben. Ich 
würde auch keinen traurigen Aus­
verkauf über Wochen veranstalten 
wollen. 

HN: Das hört sich doch ganz gut 
an. Jetzt erzähle mal bitte ein biss­
chen über die Anfangszeit. 

GS: Gut, angefangen habe ich ja 
1995. Als ich damals das „Zu Ver­
mieten"-Schild hier im Fenster ge­
sehen habe, dachte ich, OK, schönes 
Eckhaus im FranzosenvierteJ, aber 
für mich eigentlich an der falschen 
Seite von Haidhausen. Ich war nur 
deshalb in der Gegend, weil die Kin-

leer stand, aber der Besitzer war 
trotzdem nicht begeistert von der 
Idee eines „Second Hand"-Ladens; 
das hat sich bei ihm eher nach Trö­
delmarkt und Armut angehört. Und 
als wir dann mit der Maklerin drin 
standen, haben wir direkt vor dem 
Fenster verfolgen können, wie zwei 
etwas angedudelten Rentner ihren 
noch betrunkeneren Kollegen zum 
nächtlichen Schlafplatz in der Spi­
cherenstraße getragen haben. Und 
da sagte die Maklerin kopfschüt­
telnd in etwa, ,,aber so was kommt 
demnächst alles weg!" Und durch 
den ganzen Luxussanierungen in der 
Gegend hat sie damit leider auch 
Recht behalten. 

HN: Wie lief das Geschäfi am An­
fang? 

GS: Tja, in den 90ern brauchte 
man bloß alle 14 Tage eine Anzeige 
im „IN München" zu schalten, und 
schon standen die Leute da, als ich 
aufgesperrt habe. Heute ist das an­
ders, man muss sich schon um seine 

30 
Kundschaft bemühen. Ich bin zwar 
nicht groß digital unterwegs - ich 
habe immer noch keine richtige 
Webseite - aber ich schicke schon 
jede Woche eine Mail an die „MO­
NO-Community" mit den wichtigs­
ten Neuigkeiten. Und auf diese 
Stammkunden kann ich mich auch 
verlassen. Einige erzählen noch, wie 
sie schon im Oktober 1995 bei mir 
eingekauft haben. Inzwischen sind 
drei oder vier von ihnen leider auch 
schon verstorben. 

HN: War das Publikum früher an­
ders? Gab es zum Beispiel mehr 
Laufkundschaft? 

GS: Eigentlich nicht. Die Men­
schen, die bei mir einkaufen sind 
nach wie vor nicht unbedingt Haid­
hauser. OK, man hat inzwischen tat­
sächlich das eine oder andere zuge­
zogene „DINK (Double lncome No 
Kids)"-Pärchen, das spontan rein­
kommt und gleich ein paar hundert 
Euro ausgibt, aber sie bleiben die 
Ausnahme. Meine Stammkund-

derärztin von meinem Sohn hier ihre 
Praxis hatte. Und damals war noch 
kein schöner „Breisässer Platz" vor 
der Tür, sondern es ging nur die 
Straße vorbei und es war alles zuge­
parkt. Ich kann mich noch erinnern, 
dass der Laden schon etwas länger 

Inhaber Günter Seewald mit seiner anderen Leidenschaft. Bei Fragen 
zu~ Dritten Bundesliga wechselte er aber schnell das Thema (Quelle: 
privat) 
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schaft besteht immer noch im Gro­
ßen und Ganzen aus älteren, ledigen 
Männern, die Zeit und Geld für eine 
Schallplattensammlung haben, aber 
eben nicht für eine Frau. Es sind 
zum Beispiel kaum Familienväter 
dabei. Interessanterweise ist seit Co­
rona mein Publikum aber tatsächlich 
etwas jünger und weiblicher gewor­
den, und so muss ich manchmal 
staunen, wie die älteren Herrschaf­
ten plötzlich sofort selbst den Neu­
kundinnen beratend zur Seite ste­
hen. Und manchmal ist ihr „Bera­
tungsbedürfnis" offenbar so groß, 
dass es fast meine Fürsorgepflicht 
gegenüber den Kundinnen auf den 
Plan ruft [lacht]. Eine tatsächliche 
Beziehungs- oder gar Eheanbah­
nung hat aber im Laden meines Wis­
sens noch nicht stattgefunden - das 
fehlt noch in meiner Sammlung. 

HN: Was hat sich sonst über die 
Jahre verändert? 

GS: Das Geschäft lief in der Ver­
gangenheit -auch mal deutlich 
schlechter als heute. Obwohl 1998 
mein bestes Jahr überhaupt gewesen 
ist - daran kann ich mich gut erin­
nern, weil es war WM in Frankreich. 
In den 201 Ocr-Jahren habe ich mir 
öfter überlegt, ob ich doch aufgeben 
soll. Da waren die jungen Leute nur 
noch mit „Gaming" beschäftigt, das 
bisschen Musik konnten sie kosten­
los im Netz herunterladen, es schien 
mit der Branche wirklich bergab zu 
gehen. Aber paradoxerweise hat ge­
rade Corona eine Kehrtwende ge­
bracht. Wahrscheinlich bedingt 
durch den Verlust an Konzerten ha­
ben Tonträger an Wertigkeit wieder 
zugenommen, und der Trend hat 
sich glücklicherweise seitdem ver-
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festigt. 

HN: Dementsprechend hast Du 
noch keine Pläne, aufzugeben? 

GS: Eigentlich nicht, nein. Heuer 
wird im Laden nicht groß gefeiert -
außer mit ein paar Jubiläums-Auf­
klebern - aber mein vielleicht in drei 
Jahren, wenn der Laden genau 33 
Jahre alt wird. Das fände ich als LP­
Händler dann doch irgendwie lustig. 

HN: Und danach'! 
GS: Auch sonst möchte ich ei­

gentlich noch nicht so bald aufhö­
ren. Wenn ich mir jetzt überlege, 
war ich in all diesen Jahren tatsäch­
lich immer glücklich, wenn ich in 
der Früh in den Laden gegangen bin. 
Und ich habe noch jeden Tag richtig 
Spaß an der Arbeit, die Tätigkeit 
hält mich auch geistig lil. Es gibt 
diese eine Sendungsreihe im BR, wo 
sie irgendwelche uralte Ladenbesit­
zer profilieren, die mit 90 oder so 
immer noch da sind. Sie schlurfen 
weiter jeden Tag ein paar Stunden 
durch ihre Läden und verkaufen 
noch aus purem Vergnügen ihre 
Schrauben oder was auch immer. 
Wenn ich gesund bleibe, würde ich 
es vielleicht auch so machen wollen! 

Aber im Ernst: ich bin wirklich 
dankbar, dass i~h mich nie irgend­
wie habe biegen müssen, wie wenn 
ich zum Beispiel Mitarbeiter in ir­
gendeinem Großkonzern gewesen 
wäre. Und obwohl ich immer eher 
sparsam mit meinen sozialen Kon­
takten bin, würde mir das Miteinan­
der mit meinen Kunden schon feh­
len. Ich bin übrigens für meinen spe­
ziellen Umgang mit ihnen schon be­
kannt: einmal bekam ich von einem 
Typen eine Bewertung auf muen-

chen. de - über dreieinhalb Seiten 
wohlgemerkt - mit dem Fazit, dass 
er noch nie in seinem Leben so ge­
demütigt gewesen war wie bei MO­
NO. Da hatte er nicht Unrecht bei 
mir bekommt eben jeder Kunde'was 
er verdient: ganz viel Liebe, aber 
eben auch ... ! 

HN: Das ist doch ein schönes Re­
sümee von dreißig Jahren als Ein­
zelhändler! Hast Du vielleicht noch 
etwas, was Du unseren Leser*innen 
zum Schluss mitteilen möchtest? 

GS: Tja, wenn Du mich schon 
fragst: Ich wohne ja auch im Viertel 
und unser Wohnprojekt „ WS" 
(www.woerth8.de) braucht auch 
weiterhin Unterstützung. Anfang 
2026 müssen wir die ersten Direkt­
kredite zurückzahlen! 

HN: Vielen Dank für das Ge­
spräch und bis spätestens in drei 
Jahren! 

Das Gespräch führte 
Christopher Hamacher 
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Nachruf auf Adelheid Dietz-Wi/1 

Eine Persönlichkeit Haidhausens 
Die langjährige Vorsitzende des Bezirksausschusses Au/­
Haidhausen (BA) und Stadträtin Adelheid Dietz-Will starb am 
28. September kurz vor ihrem 83. Geburtstag. Wir verab­
schieden eine Persönlichkeit, die unser Viertel in ganz be­
sonderer Weise geprägt hat. 

Sie hat lange Zeit am Johannis­
platz gelebt und war für uns Bürge­
r*innen immer ansprechbar, nahe an 
unseren Anliegen und sie hat sich 
mit Weitblick und Vehemenz dafür 
eingesetzt, dass unser Viertel so le­
benswert wurde - und dass es auch 
so bleiben sollte. 

Mit großer Kraft und viel Zeit 
setzte sie sich im BA für unsere Zie­
le ein, immer mit dem Ohr am Bür­
gerinteresse, der Teilhabe aller an 
einem intakten Umfeld, dem Schutz 
der Natur, den Erhalt der Lebensräu­
me mit Blick auf die soziale Gerech­
tigkeit. Bei Spaziergängen durch das 
Stadtviertel begegnen wir sehr häu­
fig ihrem Wirken. 

Die Gestaltung des Johannisplat­
zes für Jung und Alt, besonders das 
erste Johannisplatzfest (als „Happe­
ning" gegen die Errichtung einer 
Tiefgarage), der Erhalt der Kaska­
den an der Isar, die Einführung der 
Erhaltungssatzung in Haidhausen, 
die Neugestaltung des Wiener Plat­
zes mit einem begleitetem Bürger­
beteiligungsverfahren und vieles 
Weitere, das aufzuzählen hier nicht 
ausreichend Raum finden kann. Ihr 
Anliegen war immer, den besten 

Fortsetzung von Seite 1 

Kompromiss zu erringen, und häu­
fig ist ihr dies auch gelungen. 

Sie hat sich ein halbes Jahrhundert 
für Haidhausen und die Au einge­
setzt und sich nie weggeduckt oder 
vor unbequemen Auseinanderset­
zungen gedrückt, blieb in der Ausei­
nandersetzung und dem Ringen um 
eine gute Lösung immer fair, hart­
näckig, manchmal auch unbequem. 

Dafür möchten wir ihr danken 
und uns gerne an den vielen Orten, 
die uns in Haidhausen und der Au 
begegnen an sie erinnern. Als auf­
rechte, starke Frau, die eine Idee von 
sozialem Miteinander hatte und sich 
ihr gesamtes Leben dafür eingesetzt 
hat. 

Ich, die Autorin dieses Artikels, 
habe sehr lange am Johannisplatz 
gewohnt, ich war beinahe direkte 
Nachbarin von Adelheid. Unlängst 
habe ich sie noch besucht und wir 
haben uns gemeinsam erinnert, dass 
wir Anfang der 80er Jahre gemein­
sam mit vielen anderen Anwohnern 
dem Tiefgaragenbegehr.en am Jo­
hann isplatz widersetzt haben. Ein 
weißes breites Band als Zeichen der 
Jungfräulichkeit sollte um den Platz 

gespannt werden. Das war die Idee 
der Arbeitsgruppe „Rettet den J o­
hannisplatz". Das Aufwinden des 
Stoffs auf Kabelrollen war eine 
Schweinearbeit, doch sie hat nicht 
aufgegeben und die nächtelangen 
Vorbereitungen vorangetrieben. 

Als dann bei prächtigem Sommer­
wetter vormittags zum Strausswal­
zer „An der schönen blauen Donau", 
untermalt von Pressluftlärm, ein 
Brautpaar über den „Jojo" schwebte, 
gespielt und kreiert von Hans-Jür­
gen Buchner (Haindling) haben 
auch wir vor Freude getanzt und es 
war klar, dass wir gewinnen können, 
die Bäume nicht angetastet werden, 
der Johannisplatz in seiner 'Ur­
sprünglichkeit erhalten werden 
kann. 

Adelheid war hervorragend ver­
netzt und konnte dies zum Gelingen 
dieses Projektes einsetzen. Zur Fi­
nanzierung dieser Aktion hatte 
Adelheid mehrere Hundert Sonnen­
blumenpflanzen von der Stadtgärt­
nerei organisiert, wir verkauften sie. 
Die Sonnenblumen wurden dann al­
le um die Bänke herum einge­
pflanzt, während die Menschen fei­
erten. In den folgenden Wochen tra-

Mieterschutz endlich wasserdicht machen 
Hauseigentümerin ausgesetzt, die 
sie gerne loswerden will. So berich­
tete eine Mietpartei, die bereits seit 
knapp zwanzig Jahren in der Metz­
straße 28 wohnt, auf der letzten Sit­
zung des Au-Haidhauser Bezirks­
ausschusses, dass die Hausverwal­
tung ihr Geld anbietet, damit sie aus­
zieht. Weiter informierte sie, dass 
nach ihrer Kenntnis die Nettokalt­
miete einer Wohnung nach Ab­
schluss der Umbaumaßnahmen von 
etwa 900 E auf 2.100 € steigen wer­
de. 

Die Karlsruher Immobilienfirma 
Curata war zu keiner Antwort auf ei­
ne Anfrage der Haidhauscr Nach­
richten bereit, mit der wir ihr Gele­
genheit geben wollten, zu den Infor­
mationen der Mietpartei Stellung zu 
beziehen. 

Wie soll das weitergehen? 
Innerhalb relativ kurzer Zeit wie­

derholen sich in unserem Stadtvier­
tel Fälle von Verdrängung von Mie­
terinnen und Mietern als Folge von 
Modernisierung, obwohl die ent­
sprechenden Häuser im Schutzbe­
reich der Erhaltungssatzung liegen, 
die genau dieses eigentlich verhin­
dern will. Vor etlicher Zeit berichte­
ten die Haidhauser Nachrichten über 
das Haus Johannisplatz 10, in dem 
zum jetzigen Zeitpunkt nur mehr 
ganz wenige der „alten" Mietpartei­
en leben. Dort konnte der Eigentü­
mer in Wohneigentum umwandeln, 
weil er gegenüber der Stadt zusi­
cherte, innerhalb von sieben Jahren 
nach Umwandlung nur an die Be-

stands-Mietparteien zu veräußern -
auch dies eine gesetzliche Regelung 
des Baugesetzbuchs, die die Schutz­
wirkung der Erhaltungssatzung un­
terläuft. Mal Hand aufs Herz: Wer 
ist bei den zwischenzeitlich erreich­
ten Quadratmeterpreisen in Haid­
hausen in der Lage, seine Mietwoh­
nung zu kaufen? In der Schutzfrist, 
die das Gesetz einräumt, steht die 
Mieterin und der Mieter permanent 
unter Druck, sich „Angebote" des 
Eigentümers vom Hals zu halten. 
Denn der ist in aller Regel daran in­
teressiert, möglichst rasch eine Ent­
scheidung herbeizuführen. Hat die 
Mieterin oder der Mieter erst einmal 
das Kaufangebot nachweislich ab­
schlägig beschieden und damit auf 
sein Vorkaufsrecht verzichtet, ist die 
Schutzfrist beendet. 

Einer noch ruppigeren Variante 
der Verdrängung sehen sich die 
Mieterinnen und Mieter des Rück­
gebäudes in der Balanstraße 21 aus­
gesetzt- ebenfalls in der Erhaltungs­
satzung! Hier beabsichtigt die I Iaus­
eigentümerin, das Rückgebäude 
samt Mietwohnungen abzureißen 
und durch einen Neubau zu erset­
zen, verbunden mit dem Hinweis an 
eine Mietpartei, dass „dies dann 
wohl nichts mehr" für sie ist, wie sie 
berichtete. 

Mieterschutz 
wasserdicht machen! 

Wer auch immer in Haidhausen 
ein eigentlich von der Erhaltungs­
satzung geschütztes Haus • besitzt 
und sich vorgenommen hat, satten 
Gewinn zu machen, der muss schon 
schwer auf den Kopf gefallen sein, 
um keinen Rechtsbeistand zu fin­
den, der ihm die Wege aufzeigt, wie 
ein ganz legaler Weg zu finden ist, 
die Schutzbestimmungen de jure 
und de facto ins Leere laufen zu las­
sen. 

Sowohl Bezirksausschuss als 
auch das Sozialreferat (Pressestelle) 
wissen ein traurig Lied davon zu sin­
gen, dass - trotz guten Willens - den 
städtischen Behörden leider die 
Hände gebunden sind und zu guter 
Letzt allenfalls der gutgemeinte Rat 
bleibt, sich individuell an eine Mie­
terberatung zu wenden, so zum Bei­
spiel an den in Haidhausen ansässi­
gen Verein MIETER HELFEN 
MIETERN. Vor dem Hintergrund 
der rechtlich desolaten Lage der 
Mieterinnen und Mieter ist diesem 
Rat nur zuzustimmen, damit im Ab-

fen wir uns abends regelmäßig zum 
Gießen. Danach haben wir oft bei ei­
nem Gläschen Wein versucht, die 
Zeit anzuhalten und eine bessere 
Welt zu entwerfen. Auch dies war in 
ihren Erinnerungen noch lange prä­
sent und so konnten wir die Freude 
über das Gelingen unserer Aktion 
bis weit in die Gegenwart bringen. 
Ihr herzliches Lachen klingt heute 
noch nach. 
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Adelheid Dietz-Will hat eine 
Grabstätte in "ihrem Viertel", am 
Haidhauser Friedhof gefunden. Wer 
sich von ihr verabschieden möchte, 
kann sie gerne dort besuchen. 

wt !wsb 

Metzstraße 28: Hier wird versucht, zu Lasten der „alten" Mietparteien 
[(asse zu machen. 

wehrkarnpf wenigstens noch etwas 
zu retten ist. 

Hier ist der Gesetzgeber gefordert, 
der, in Anerkenntnis der Löcher im 
Mieterschutz, dafür sorgt, dass eine 
Schutzbestimmung wie der Milieu­
schutz der Erhaltungssatzung greift 
und Schluss macht mit der „ganz le­
galen" Praxis, die völlig einseitig 
Eigentümer und Investoren begüns­
tigt. Dabei könnte es auch nicht 
schaden, wenn die Erhaltungssat­
zung nicht nur die Interessen der 
Stadt bedienen würde, sondern 

.Schutzinteressen von Mieterinnen 
und Mietern ganz konkret formuliert 
würden - dies am besten im Ein­
klang mit geltendem Landes- und 
Bundesrecht, das dafür die Rechts­
grundlage zu liefern hat. 

anb 
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Neue Ausstellung im Kunstfoyer 
Helmut Newton. Polaroids 
Ab dem 15. Oktober 2025 zeigt das Kunstfoyer der Versiche­
rungskammer Kulturstiftung in München die Ausstellung 
„Helmut Newton. Polaroids". Die Ausstellung präsentiert 
ikonische Sofortbilder des berühmten Fotografen, die New­
tons unverwechselbaren Stil in einem spontanen Medium 
einfangen. 

Helmut Newton wird 1920 in Ber­
lin als Helmut Neustädter, Sohn jü­
discher Eltern geboren. Nach dem 

Abschluss der Schule beginnt er 
1936 eine Ausbildung als Fotograf 
bei der Porträt-, Akt- und Modefoto-

ltalian Vogue, Monte Carlo 2003, ©Helmut Newton Foundation 

Paketpostareal 
Im Eiltempo hoch hinaus 
Mitte Oktober hat das Verwaltungsgericht München einen 
Eilantrag der Bürgerinitiative „HochhausStop" abgewiesen. 
Der Stadtrat, der im vergangenen Frühsommer die Zulässig­
keit des Bürgerbegehrens mehrheitlich verneint hatte, treibt 
den Bebauungsplan jetzt weiter voran. Er will aber den Be­
bauungsplan erst nach abgeschlossenem Rechtsstreit 
rechtlich in Kraft setzen. Sollte auch das angerufene Beru­
fungsgericht der Rechtsprechung der ersten Instanz folgen, 
dürfen die Hochhäuser gebaut werden. Das Instrument des 
Bürgerbegehrens würde damit faktisch bedeutungslos. 

Die Lage ist verfahren. Ende Mai 
hatte der Münchner Stadtrat mit 
Mehrheit das mit mehr als 35.000 
Unterschriften unterstützte Bürger­
begehren „HochhausStop" als unzu­
lässig beschieden. Die Stadtrats­
mehrheit sah sich durch das Begeh­
ren in ihrem Recht beschnitten, im 
in Gang befindlichen Planungsver­
fahren in eigener Zuständigkeit ab­
zuwägen. 

Es war klar, dass die Bürgerinitia­
tive die Ahlehnung nicht tatenlos 
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hinnehmen werde, folgerichtig 
reichte sie einen Eilantrag beim Ver­
waltungsgericht München eln. Das 
Ziel war es, einstweiligen Rechts­
schutz zu erlangen, da zu befürchten 
sei, dass mit einem Satzungsbe­
schluss des Stadtrats dem Bür.gerbe­
gehren die Grundlage entzogen wer­
de. Diesen Eilantrag ha! das Verwal­
tungsgericht Mitte Oktober abge­
wiesen: ,,Die Zulässigkeit des Bür­
gerbegehrens kann ... im einstweili­
gen Rechtsschutzverfahren nicht mit 
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grafin Yva (Eisa Simon) in Berlin­
Charlottenburg. 1938 verlässt er 
Deutschland und kommt über Triest 
nach Singapur. Im Gepäck: zwei 
Kameras. Hier arbeitet er kurzzeitig 
als Fotograf. 1940 kommt er nach 
Australien. Hier lernt er die Schau­
spielerin Junc Bruncll kennen, die 
ihm Modell steht und die er auch 
heiratet. Nach dem zweiten Welt­
krieg kehrt er nach Europa zurück, 
arbeitet für die britische und franzö­
sische Vogue und schafft die Basis 
für seine Karriere als weltberühmter 
Fotograf, überwiegend für Mode-, 
Akt- und Porträtfotografien. 

In den frühen 1960er Jahren ent­
deckt Helmut auch das Medium der 
Polaroid-Fotografie. Er hat unter­
schiedliche Polaroid-Kameras in­
tensiv genutzt, insbesondere wäh­
rend der Shootings für seine Mode­
aufträge. Dahinter stand, wie er 
selbst es einmal in einem Interview 
sagte, das „ungeduldige Verlangen", 
sofort wissen zu wollen, wie die Si­
tuation als Bild wirkt. Das Polaroid 
dient für visuelle Vorstudien. ent­
spricht einer Art Ideenskizze; zu­
gleich dient es der Überprüfung der 
konkreten Lichtsituation und Bild­
komposition. 

Von Helmut Newton sind in der 
Ausstellung im Kunstfoyer der Ver­
sicherungskammer etwa zu gleichen 
Teilen individuell gerahmte SX-70-
oder Polacolor-Prints sowie ka­
schierte Polaroid-Vergrößerungen 
zu sehen, über 150 Werke insge­
samt. Newton fotografierte seit den 
l 960er-Jahren mit unterschiedli­
chen Polaroid-Kameras und nutzte 

so hoher Wahrscheinlichkeit bejaht 
werden, dass eine gegenteilige Ent­
scheidung im Hauptsacheverfahren 
praktisch ausgeschlossen werden 
kann", heißt es im Urteilstext. Das 
Verwaltungsgericht geht in seiner 
Bewertung also davon aus, dass die 
Stadtratsentscheidung rechtlich in 
Ordnung geht und der Bürgerinitia­
tive deshalb kein einstweiliger 
Rechtsschutz zukommt. Die Bürger­
initiative hat gegen diese erstin­
stanzliche Entscheidung Rechtsmit­
tel beim Bayerischen Verwaltungs­
gerichtshof' eingelegt. ,,Da die Stadt 
schon für den 29.10.2025 den Sat­
zungsbeschluss für den Bebauungs­
plan Nr. 2147 ,Paketpostareal' ter­
miniert hat, werden wir zur Verhin­
derung irreparabler Nachteile zu­
sätzlich eine vorläufige gerichtliche 
Anordnung gegen die Beschluss­
fassung des Stadtrates beantragen", 
so die Pressemitteilung der Bürger­
initiative „HochhausStop" 

Stadt macht Dampf 
Die Verwaltung und in der Folge 

die Stadtratsmehrheit wollen den 
fraglichen Bebauungsplan offen­
sichtlich so schnell wie möglich un-
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auch Sofortbil<:1-Rückteile, welche 
die Rollfilmkassetten seiner Mittel­
format-Kameras ersetzten. Mit 
Blick auf seine Polaroids, die am 
Anfang fast jeder Modebildfindung 
standen und in denen sich seine un­
vergleichlichen visuellen Fantasien 
manifestierten, können wir seine 
Bildideen studieren, die dann im 
endgültigen und vom Fotografen ak­
zeptie1ten Bild ausformuliert wor­
den sind. Zwei Beispiele visualisie­
ren hier auch die unterschiedliche 
Entwicklung von der fotografischen 
Skizze (mittels eines Polaroids) zum 
finalen Bild, das Newton anschlie­
ßend mit einer Spiegelreflexkamera 
schoss, auf „richtigem" Film, wie er 
stets sagte. So scheinen beim Aus­
stellungsrundgang en passant die 
Entstehungsgeschichten auch 
manch anderer ikonischer Aufnah-

ter Dach und Fach bringen. Bereits 
Ende Oktober hat der Fachaus­
schuss grünes Licht gegeben. Das 
Stadtratsplenum will sich im No­
vember mit dem Bebauungsplan be­
fassen - die mehrheitliche Zustim­
mung gilt als reine Fonnsache. Da­
mit der Beschluss Rechtskraft er­
langt, muss er veröffentlicht wer­
den. Das Planungsreferat hat ange­
kündigt, mit der Veröffentlichung 
solange zu warten, bis der anhängi­
ge Rechtsstreit abgeschlossen ist. 

Dies kann unter Umständen noch 
dauern, denn bislang ist noch nicht 
im Hauptsacheverfahren entsch ie­
den. Mit Spannung darf auf die Ent­
scheidung des Bayerischen Verwal­
tungsgerichtshofs zum Eilantrag der 
Bürgerinitiative „HochhausStop" 
gewartet werden, denn diese Ent­
scheidung gibt einen gewissen I Iin­
weis auf die rechtliche Bewertung 
des Gerichts in der Sache. 

Welche Krawatte 
soll der OB tragen? 

Dem laufenden Gerichtsverfahren 
kommt eine mehrfache Bedeutung 
zu. Setzt sich die Stadt mit ihrer Ar­
gumentation durch, sind weitere 

men au( die Newton in seinen Bü­
chern publiziert hat und die sich in 
unserem kollektiven Bildgedächtnis 
eingeschrieben haben. Insofern 
kommt die aktuelle Präsentation ei­
nem Blick in das Skizzenbuch eines 
der einflussreichsten Fotografen des 
20. Jahrhunderts gleich. 

Die Ausstellung wird ergänzt 
durch eine Vitrine, die viele Pola- • 
roids-Kameras zeigt und Hinter­
gründe zu dieser Technologie ver­
mittelt. Diese Kameras stammen aus 
einer Berliner Privatsammlung und 
zeigen ein umfassendes und ein­
drucksvolles Bild dieses auch heute 
noch sehr beliebten Mediums. 

Die Ausstellung läuft bis zum 22. 
Februar 2026 
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Thierschplatz 6, 80538 München 

Bürgerbegehren praktisch obsolet. 
Zu befürchten ist, dass in wesentli­
chen Planungsfragen der Stadtrat 
auf sein dann gerich11ich bestätigtes 
Abwägungsprivileg pochen wird. 

Noch mal zur Erinnerung: Es kos­
tet viel Mühe und Geld, die notwen­
dige Zahl von Unterstützungsunter­
schriften unter einem Bürgerbegeh­
ren zu sammeln. Ganz anders als bei 
dem Ende vergangenen Monats ent­
schiedenen Ratsbegehren zur Olym­
piabewerbung, bei dem der Stadtrat 
mal eben so einen Millionen-Euro­
Etat für Werbezwecke beschließt 
und seine Macht und Beziehungen 
schamlos ausspielt, und die gesamte 
Stadt mit Plakaten, Fahnen und Fly­
ern überzieht. Das alles scheint 
rechtens zu sein, politisch ist dies 
einfach nur unanständig zu nennen. 

Für engagierte Bürgerinnen und 
Bürger bliebe am Ende im schlimm­
sten Fall, etwa eine Abstimmung da­
rüber zu initiieren, welche Krawatte 
der Oberbürgermeister bei welchem 
Anlass tragen soll. Wer will das 
schon? 

anb 
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Ganzheitliche 
Beratungskorn petenz 
rund um Ihre IMMOBILIE 
Ihr zuverlässiger Ansprechpartner 
für den Immobilienverkauf mit 
umfangreichem Service. 
Fritz N. Osterried • Dipl. Sachverständiger (DIA) 
lnhabergeführtes Immobilien-Fachbüro seit 1984 
am gleichen Standort in Haidhausen am Landtag! 

Moderner Makler alter Schule 
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../JC\.. 
Ich erinnere mich, dass ich wegen 

eines neuen Freundes aus Haidhau­
sen, auf der übervollen Veranstal­
tung der Mieterinitiative „Ist Haid­
hausen noch zu retten?" am 30. 
März 1982 im Hörsaal des Deut­
schen Museums dabei war. Da hab 
ich zum ersten Mal was von den 
Haidhauser Nachrichten mitbekom­
men, denn Jörg Hube, eines der 
Gründungsmitglieder, hat bei sei­
nem Vortrag eine Nummer hochge­
halten. Von da an hab ich sie gekauft 
und begeistert gelesen. So zum Bei­
spiel auch den Aufruf zur Mitarbeit 
der Redaktion in der Juninummer 
1982 auf Seite 1. Kurz danach hab 
ich Annelies, eine der neuen Mitar­
beiter*innen der HN, kennengelernt, 
die über die Milchstraße 9 recher­
chiert und geschrieben hat. Sie 
musste mich nicht lang überreden, 
mal zu einer Sitzung der Redaktion 
mitzukommen. 

In einer kurzen Übergangszeit 
zwischen alter und neuer Redaktion 
(die sich zum Hauptteil aus zehn, 
zwölf Leuten aus der Mieterini zu­
sammensetzte plus ein paar Einzel­
menschen wie Annelies und mir) ist 
im Oktober 1982 mit einem neuen 
Titelkopf die erste Nummer der neu­
en Redaktion erschienen. 

So hat'~ angefangen, dass ich da­
bei war und das bin ich immer noch. 

ganz nach meinem Geschmack: Re­
voluzzer eben, die die Welt verbes­
sern wollen - und mit Haidhausen 
anfangen. Zwischen Papierschnip­
seln mit Texten und Fotos, Fixo­
gum, Letrasel, Scheren und Bierfla­
schen wurde rund um den riesengro­
ßen Tisch gearbeitet, sprich die leer­
en Seiten gestaltet und das bis 2 Uhr 
nachts. Das Kleben war also der An­
fang für mich. Aber so ein Zeitungs­
projekt bietet viele Möglichkeiten 
sich einzubringen. So habe ich in 
den vielen Jahrzehnten unterschied­
lichste Aufgaben übernommen: 
Vom Lackieren der Kneipenkästen 
bis zum Belichten von Fotos mit 
Raster, vom Pflegen des Archivs bis 
zum Ausliefern, vom Zeitungszu­
sammenlegen bis zum Kleberein­
kauf, vom Bierholen bis zur Betreu­
ung der Terminseite und, und, 
und ... nur das Schreiben mag ich 
nicht sehr, weil ich nach getaner Ar­
beit immer frustriert bin. Man merkt 
den Texten einfach an, dass ich mich 
geplagt habe. 

Christa Läppte 

~ 00 

1 ' 

~ 
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Genau weiß ich es nicht mehr, 
meiner Erinnerung nach bin ich im 
Jahr 1985 zu den Haidhauser Nach­
richten gestoßen. 

Bereits während meiner späteren 
Schulzeit habe ich mich für Politik 
interessiert und sehr gerne nachmit­
tags die von meinen Eltern abon­
nierte „Frankfurter Allgemeine Zei-

nach München, wo wir das 
„BLATT" kennen und schätzen 
lernten. Im Jahr 1980 zog ich nach 
einem letzten Intermezzo in Bonn 
dauerhaft nach München, fand eine 
Wohnung in Haidhausen und lernte 
die Haidhauser Nachrichten ken-
nen. 

Über die Mitarbeit bei den HN 
und regelmäßige Besuche des Be­
zirksausschusses gewann ich lnte-

...fi;>Ci"-
Bin, ich im Urlaub, liebe ich es, die 

örtliche Zeitung zu lesen - egal ob 
den Dithmarscher Boten oder die 
Südtiroler Dolomiten und auch egal, 
ob ich deren politische Ausrichtung 
teile. Je lokaler die Meldungen, des­
to schön. Klar, ich mach mich dann 
vielleicht auch über den Bericht 
über die neue „Kohl-Regentin" lus­
tig oder über Überschriften wie: 
„Bürgermeiste{ kn u1Ten und lehnen 
Walchers Hundesteuer-Entwurf ab" 
(Aufmacher vom 25.10.25 im Dolo­
miten, just an dem Tag, an dem ich 
diese Zeilen schreibe). 

Doch nicht selten denk ich mir 
beim Lesen der Lokal- und Regio-

NOVEMBER 2025 

Ganz einfach, weil es Spaß macht, 
für die HN zu arbeiten. 

Warum es mir Spaß macht, will 
ich an dieser Stelle natürlich etwas 
ausführlicher beantworten. 

Bei mir ist es nun auch schon eine 
Weile her, dass ich zur Redaktion 
der HN gestoßen bin. Den· ersten 
Kontakt hatte ich 2004, als ich mit 
meiner Germanistik-Studienfreun­
din Sabine Büch zu einer Montags­
konferenz ging, um das Redaktions-

War um ich bei den 
resse an der Lokalpolitik. In der Lo­
kalpolitik ist die Distanz zu den po­
litischen Akteuren gering, die be­
handelten Themen und Probleme 
sind praktischer Natur und zum An­
fassen. Sie betreffen auch mich 
selbst. Schreiben bereitet mir Freu­
de, und weil ich mich nach wie vor 
keiner Partei anschließen wollte, 
war ich begeistert, entlang meines 
politischen Kompasses über das lo­
kale parteipolitische Handgemenge 
berichten zu dürfen, das, allen Un­
terschieden der beteiligten Parteien 
zum Trotz, sich zuvorderst an den 
Bedürfnissen der Haidhauserinnen 
und Haidhauser ausrichtet. 

Zusätzlich zur Berichterstattung 
über lokalpolitische Themen bieten 
die HN Raum, sich Themen anzu­
nehmen, die in anderen Medien nur 

nalausgaben, wie vieles sich doch 
ähnelt und dass sich nicht selten im 
vermeintlich alltäglich Kleinen ganz 
allgemeingültig menschliches und 
gesellschaftlich es widerspiegelt. 

Als ich zu den HN gekommen bin 
- vor gut 35 Jahren - da hab ich 
noch nicht in Haidhausen gewohnt 
und das Lokale war mir ehrlich ge­
sagt eher wurscht. Ich bin einfach 
mal mit Christa und Andreas mitge­
gangen - war Lehrling in der Buch­
handlung, in der sie arbeiteten und 
fand's dann aufregend, wie da jeden 
Montagabend so ein wilder Haufen 
bis weit nach Mitternacht schwer 
über allerlei diskutiert hat - über 
Gentrifizierung, Entm ietung und 
später Kritik an SUVs und Gentech­
nik. Es folgten Langzeitthemen im 
Bezirksausschuss, wie man es 

team kennenzulernen. Das Konzept 
einer unabhängigen Stadtteilzeitung 
ohne große Hierarchie war für uns 
anziehend. lch hatte nach dem Stu­
dium bereits ein paar Jahre in der Er­
dinger Lokalredaktion der Süddeut­
schen Zeitung gearbeitet und ausrei­
chend Erfahrung sammeln können. 
Doch während Sabine sofort in die 
HN-Redaktion einstieg, dauerte es 
bei mir etwas länger, bis ich 
dauerhaftes Mitglied wurde. Hilf­
reich war dabei, dass ich mich mit 
einer Redakteurin mittlerweile in 
amourösen Verstrickungen befand. 
Insofern hatte die Redaktion für 
mich eine gewissermaßen planetare 
Anziehungskraft, der ich mich in 
immer kleiner werdenden Kreisen 
näherte. 

Spannende, abwechslungsreiche 
Themen gab und gibt es genügend: 

Hannah Steinert 

Haidhauser Nachrichten 
Porträts von Haidhauser Künstlern, 
der Zweite S-Bahn-Stammstrecken­
tunnel, Aktionen des Bezirksaus­
schusses, Buchtipps, Gentrifizie­
rung im Viertel bis hin zur Ausei­
nandersetzung mit der Geschichte 
des Nationalsozialismus oder philo­
sophischen Exkursen. Bei der Suche 

..,/.)C\... 
1984 bin ich von Neubiberg nach 

München in die Au gezogen. Eine 
Buchhandelskollegin hatte mir da­
mals von der alternativen Stadtteil­
zeitung Haidhauser Nachrichten er­
zählt und dass da nette Leute sind 
und dass die Mitmacher brauchen 
können. Und weil ich auf der Suche 
nach neuen Freundinnen und nach 
einer sinnvollen Beschäftigung war, 
bin ich an einem Layoutabe_nd bei 
den Haidhauser Nachrichten aufge­
taucht. Ein chaotischer Haufen jun­
ger Leute im absoluten Zigaretten­
qualm, so wie man sich eben die 
Wilden aus den 60ern vorstellt. So 
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tung" gelesen. Wir lebten damals 
nicht weit vom Rhein jenseits des 
Siebengebirges auf dem Land. Die 
Auswirkungen der 68er - die Uni­
versitätsstadt Bonn war nicht weit -
machten sich, wenn auch leise, auch 
auf dem Land bemerkbar. Zahlrei­
che Jugendliche, unter ihnen auch 
ich, kämpften für die Einrichtung ei­
nes selbstverwalteten Jugendzen­
trums Oberpleis, so hieß unser Dorf. 
Dabei brauchten und suchten wir die 
Unterstützung von Parteien - für uns 
kam nur die SPD in Frage. Aller­
dings wollten wir uns keinesfalls 
von welcher Partei auch immer ma­
jorisieren oder funktionalisieren las­
sen. Nach zähem Kampf hatte die 
Initiative letztlich Erfolg. 

Zuvor leistete ich Anfang der 
70er-Jahre Zivildienst im Bezirks­
krankenhaus Haar ab. Das war mein 
erster Aufenthalt in Bayern. Zurück­
gekehrt nach Oberpleis, zogen mei­
ne damalige Freundin Anne und ich 
nach Abschluss meiner Buchhan­
delslehre in Bonn für zwei Jahre 
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Der solidarische Mitgliederladen in Haidhausen. 
Bio für alle! 
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➔ Mitgliedschaften für jeden Einkommensbereich ~ 
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wenig Beachtung finden oder die 
mir ein Herzensanliegen sind. Im­
mer wieder einen weiten Blick über 
den Tellerrand werfen zu können, ist 
in meinen Augen ein weiteres gro­
ßes Plus der HN und wie ein Ge­
schenk. Diese Mischung, die ge­
meinsam von der Redaktion verant­
wortet wird, eröffnet ein weites 
Feld. 

Arbeiten und entscheiden ohne 
Chefin oder Chef - bei den HN 
geht's. Und das ist ganz nach mei­
nem Geschmack. 

Andreas Bohl 

endlich schafft, dass der Wiener 
Platz zum Platz für Fußgänger wird 
(zumindest teilweise durch die Sper­
rung der Durchfahrt zur Sckellstra­
ße) oder dass die Rosenheimer Stra­
ße endlich einen halbwegs sicheren 
Radlweg bekommt. 

Da hat sich doch in den vergange­
nen Jahren einiges getan - und da 
zeigt sich in kleinen, mühsam ge­
fundenen Kompromissen oder er­
rungenen Erfolgen doch wieder das 
Großen, wie wir in Städten leben 
wollen und unser Viertel auch mit­
gestalten können. 

Zuletzt hab ich (auch aus Zeit­
gründen) selbst für die HN nicht 
mehr so viel geschrieben, helfe aber 
gern in anderer Form weiter mit, 
dass wir monatlich berichten kön­
nen über viertel-bewegende Ge­
schichten. Am besten gefällt mir 
dieser eine Abend im Monat, an dem 
wir alle mit Schere und Uhu um ei­
nen großen Tisch herumsitzen und 
die Zeitung „bappn" - jede/r eine 
Seite vor sich, die gestaltet werden 
will. ls doch viel schöner, als wenn 
nur eine/r am Computer mit der 
Maus rumhantiert. 

Christine Gaupp 

bin 
nach einer guten Geschichte hat es 
mir immer schon geholfen, dass ich 
gerne in Kontakt mit anderen Men­
schen trete, mich auf Gespräche ein­
lasse oder auch wildfremde Zeitge­
nossen anquatsche, wenn sich ein 
interessantes Thema andeutet. 

Erstaunlich oft ist so die Idee für 
einen Artikel am Tresen einer Haid­
hauser Kneipe entstanden. 

Ich diskutiere auch immer noch 
mit Menschen, die anderer Meinung 
sind als ich. Wie jeder Film auch ei­
nen Gegenschnitt braucht, um das 
Geschehen lebendig zu machen, ist 
es sinnvoll, sich in einen anderen 
Standpunkt hineinzudenken. Sich 
nur in seiner eigenen Meinungsblase 
zu bewegen, heißt, irgendwann die 
Fähigkeit zum Dialog zu verlieren -
aber Dialog braucht unsere Gesell-

Anzeigen 
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Warum ich bei den Haidhauser Nachrichten bin 
schaft und unsere Demokratie mehr 
denn je. Doch bevor ich zu staatstra­
gend werde, kneife ich jetzt hier ab. 
Aber vielleicht hat ja einer meiner 
nächsten Artikel etwas mit Dialog 
und Demokratie zu tun - ich freue 
mich schon. 

Markus Wagner 

vOC\.., 
Wie ich zu den HN kam, weiß ich 

noch genau und habe es auch schon 
mal in einem Freß&Sauf-Artikel of­
fenbart, obwohl der Grund mit Es­
sen überhaupt nichts zu tun hatte, 
mit Trinken eigentlich auch nicht, 
wenngleich die Flasche Rotwein auf 
dem Redaktionstisch oft schon ein 
starker Anreiz war, sich den Mühen 
des Überschriftenfindens oder Lüc­
kenfüllens beim Kleben zu unterzie­
hen und trotzdem fröhlich zu wer­
den, bzw. eine Fröhlichkeit zu er­
zeugen, die das Finden von albernen 
Überschriften beflügelt hat (auch 
wenn wir uns meist gegen alberne 
Überschriften entscheiden, um un­
sere Leser* innen nicht zu verwirren, 
von einer köstlichen, mir noch gut 
erinnerlichen Ausnahme abgesehen: 
als nämlich im BA skandalisiert 
wurde, dass in einem Kinderhaus 
ein Abwasserrohr gebrochen war 
und die Verantwortlichen nicht zur 
Wiederherstellung bereit und/oder 
in der Lage waren, da titelten wir: 
,,Schöner Scheiß im Kindergarten" 
(Danke, Hannah !)) und manches 
Mal aufgeklebte Textstücke in die 
falsche Leserichtung gebracht und 
mit Rotweinflecken verziert hat. Ich 
kam in Wirklichkeit zu den HN, 
weil ich schrecklichen Liebeskum­
mer hatte und der Ablenkung und 
neuer Bekanntschaften bedurfte. 
Beides fand ich im Übermaß. Sagen 
Sie jetzt nicht, ich hätte genauso gut 
in den TSV Ost, in den Kaninchen­
züchterverein oder in die CSU ein­
treten können - nein, ich verspürte 
lange schon eine ziellose und träu­
merische Neigung zum Schreiben, 
nur war bis dato unklar, worüber 
und vor allem für wen ich schreiben 
könnte. Beide Fragen ließen sich bei 
den HN sofort beantworten. Im Au­
gust 1997 startete ich meine Mitar­
beit mit einem konfusen Märchen 
über eine Prinzessin, die einen dic­
ken Roman verfasst hatte, den ihr 
Angebeteter aber nicht lesen kann, 

Anzeigen 
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weil er stets vorher einschläft. Die 
Redaktion ließ mich erstaunlicher­
weise gewähren, vermutlich hoffte 
sie auf Besserung meiner amourö­
sen Verfassung, und bald schon 
durfte auch ich zum BA mitgehen 
und über Lokalpolitik und andere 
ernste Themen berichten. Nebenbei 
begann ich _zu zeichnen, ungern 
zwar, da die Ideen vor allem von 
Andreas stets schwer zu realisieren 
sind: ,,Zeichne doch einfach eine 
Demonstration mit 10000 Leuten, 
die in den Maximiliansanlagen ge­
gen die Kommerzialisierung des 
Maxwerks demonstrieren!", aber 
wenn man eine Zeitlang vor sich 
hinkritzelt, entsteht zumindest eine 
kleine Demo mit einem aussage­
kräftigen Schild, und dann macht es 
auch wieder Spaß. Ein persönlicher 
Höhepunkt war für mich die Monta­
ge der Fotoromanzos im Jahr 2006, 
alles analog fotografiert und mit 
Zeichnungen ergänzt, wenn uns hin­
terher noch ein Handlungsstrang 
einfiel. Und dann die langen Jahre 
der Freß&Sauf-Kolumnen.... viel 
Arbeit und viele gedankliche Laby­
rinthe, tempi passati - warum? 
Wahrscheinlich verändert man sich 
und seine Neigungen. Warum also 
bin ich immer noch bei den HN? 
Anders gefragt: Warum atme, 
schlafe, esse, lese ich? Na also. 

Kathrin Taube 

v:)Cv 
Angefangen hat's 2012, wenn ich 

mich recht erinnere. 2009 h<1tte ich 
mit einer Gruppe Haidhauserinnen 
und Haidhauser ein Projekt gestar­
tet, wir wollten Deutschland umra­
deln . .Jährlich eine Woche gemein­
sam unterwegs. Da kam ich auf den 
Gedanken, darüber könnte ich in 
den Haidhauser Nachrichten be­
richten. Meine Anfrage wurde mit 
Freuden angenommen. 

Also habe ich angefangen zu 
schreiben, habe die Redaktion be­
sucht, es hat Spaß gemacht. Ich habe 
dann geholfen das Layout zu kleben, 
bin in den Bezirksausschuss mitge­
gangen, habe darüber berichtet. Das 
hat mir Freude bereitet, ich habe viel 
über das Viertel erfahren, neue Stra­
ßen und Plätze entdeckt, viel Neues 
über Haidhausen mitgekriegt. So 
wurde es immer mehr und ich bin 
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Internet www.druckwerk-muenchen.de 
Mo-Fr 8.30 - 12.00 Uhr, 13.00 - 17.00 Uhr 

Satz 
Gestaltung 

Offsetdruck 
Verarbeitung 

heute noch mit großer Freude dabei. 
Bei den HN bin ich auch angeneh­

men, wertvollen Menschen begeg­
net, was für mich auch heute, nach 
13 Jahren immer noch wichtig ist. 
Engagiert, regelmäßig dabei, immer 
wieder neue, spannende Themen, es 
begeistert mich immer noch. Daraus 
hat sich auch ein sehr freundschaft­
liches Miteinander entwickelt. 
Schön auch der gemeinsame Be­
triebsausflug mit dem Fahrrad am 
Maria Himmelfahrtstag, auch da 
konnte ich mich mit eigenen Beiträ­
gen einbringen. Gemeinsame Tage 
in den Bergen. 

Heute beteilige ich mit Texten 
manchmal etwas weniger manchmal 
etwas mehr, aber immer noch mit 
der gleichen Begeisterung. 

Walter Burtscher 

meinen Beiträgen auch dazu 
beitragen, Initiativen für ein lebens­
wertes Wohnquartier zu stärken. 
Mein Schwerpunkt sind dabei Ver­
kehrsthemen. Habe dabei besonders 
die klimagerechte Mobilität im 
Blick - und auch die Sicherheit auf 
unseren täglichen Wegen. Denn wer 
heute zu Fuß geht, mit dem Rad 
fährt oder mobiliätseingeschränkt 
ist, soll doch möglichst mit gutem 
Gefühl im Bauch hier im Viertel un­
terwegs sein können. Nur als Bei­
spiel. Wünsche mir, dass die HN 
noch lange die Entwicklung im 
Viertel mit ideenreichen Textbeiträ­
gen begleiten kann - weiter mit einer 
motivierten Redaktion. Die Reso­
nanz zeigt: Es lohnt sich. 

Woffram Liebscher 

~(j\., 
„Wer einen Fehler macht und ihm 

nicht korrigiert, begeht einen 
zweiten", dieses Sprichwort wird 
Kungfuzius zzu geschrieben. Naja, 
und weil jedes ordentliche Blatt 
jemanden braucht, der nicht nur 

doppelte Leerzeichen entfernt, 
sondern auch (zu) lange Sätze in 
mehrere kurze verwandelt ohne den 
Sinn des Geschrieben zu ändern, 
Jahreszahlen und Schreibweisen 
von Namen nachrecherchiert, sich 
um ein einheitliches Schriftbild 

Warum ich bei den Haidhauser Nachrichten bin 
~o...,. 

Ich bin Wolfram Liebscher und 
wohne im HN-Revier ganz unten: In 
der Au, gleich um die Ecke am Ko­
lumbusplatz. Ein ganzes Stück weg 
von Wiener und Pariser Platz, aber 
nicht weniger spannend. Vor nicht 
allzu langer Zeit konnte ich hier 
hautnah erleben, wie ein Verkehrs­
versuch die Leute im Quartier auf­
rüttelte. Plötzlich wurde heftig de­
battiert um grünere und kinder­
freundlichere und erholsamere 
Wohnstraßen. 

Ein hautnahes Ausleben der De­
mokratie war das. Miteinander, Ge­
geneinander? Ganz wichtig ist für 
mich ist, dass ein demokratisches 
Miteinander stattfindet und uns 
nicht abhandenkommt. Unsere eh­
renamtliche Zeitung ist da mitten­
drin statt nur dabei, das macht sie so 
wertvoll für mich. Und ich will mit 

München - Haldhausen 
Seclanstrale 29 

Tel. 089/ 448 99 84 
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Ich bin erst seit kurzem bei den 

Haidhauser Nachrichten, möchte 
aber unsere montäglichen Treffen 
und Diskussionen mit diesem tollen 
Team nicht mehr missen. Groß ge­
worden bin ich in der Oberen Au 
und Au-Haidhausen ist einfach im­
mer noch „mein" Viertel. Die Haid­
hauser Nachrichten geben mir das 
Gefühl ein bisschen was für meine 
Heimat tun zu können. Für mich 
sind sie eine wichtige Brücke von 
Lokalpolitik und Kultur zu den 
Menschen vor Ort - unabhängig von 
Anzeigenverkäufen und 
Interessenkonflikten. 

Judith Grabmayer 

bemüht (das dann aber auch gerne 
mal uneinheitlich bleiben darf) und 
generell gerne orthographisch und 
grammatikalisch klugscheißt (und 
auch in diesen Fragen ab und zu von 
der Redaktion oder der Datenüber­
tragung aufgrund von unterschiedli­
chen MS-Word-Versionen über­
stimmt wird) - eben weil es so je­
manden braucht, wurde ich vor ein 
paar Jahren gefragt, ob ich meinen 
Hauptberuf als Lektor einer großen, 
im benachbarten Berg am Laim an­
sässigen Verlagsgruppe auch ehren­
amtlich bei den HN einbringen 
möchte. Seitdem bin ich der „erste 
Leser" und bekomme oft sogar eine 
ganze Woche im Voraus mit, was in 
und um die „Häuser auf der Heide" 
so alles passiert. Ein Privileg! 

Jacob Thomas 

Ausgesuchte Bücher, Hörbücher und Musik 
zum feinen Preis in wohltuender Atmosphäre. 
Wir freuen uns über Ihren Besuch. 

buch&töne Buchhandlung & Modemes Antiquariat 
Weißenburger Straße 14, 81667 München 
Telefon 089- 44 10 94 76, www.buchundtoene.de 
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HN-Rückblick 

Leerstand und Luxus ohne Ende 
zialen Bindung her. Die verfas­
sungsmäßige Sozialpflichtigkeit 
schlägt sich allerdings nicht beim 
Besitz von Grund und Boden oder 
Immobilien nieder. Baugesetzbuch, 
Mietrecht, Erhaltungssatzungen und 
die Münchner Zweckentfremdungs­
verordnung sind nicht geeignet, 
Wohnungsleerstand effektiv zu 
beenden. ,, Es ist paradox: Auf der 
einen Seite werden Wohnungen neu 
gebaut, während gleichzeitig 
Tausende von Wohnungen leer 
stehen. .. . Die Sozialpflichtigkeit 
von Eigentum, insbesondere von 
Grund und Boden sowie von 
Wohnraum, muss sich viel stärker 
als bislang in Gesetzen und 
Verordnungen niederschlagen. Sie 
gehört auf' die Tagesordnung der 
Politik. " ( 11 /2024) 

Mit dieser Folge ist der Rückblick in die Geschichte der Haid­
hauser Nachrichten abgeschlossen. Wir sind in der Gegen­
wart angekommen. Was erschien den Haidhauser Nachrich­
ten in den Jahren 2024 und 2025 berichtenswert? 

Stadtviertel im Wandel 
Wohnungsleerstand ist in einer 

Stadt wie München mit dem äußerst 
angespannten Mietwohnungsmarkt 
ein gravierendes Problem, wenn 
nicht gar eine Provokation. 

Sei1 2022 steht das Haus Rablstra­
ße 43 leer. Insgesamt 17 Wohnun­
gen wurden seit 2020 entmietet. Die 
Immobilienfirma „Euroboden" hatte 
das Anwesen erworben, um dort wie 
auf dem benachbarten Grundstück 
Franziskanerstraße 15 Luxuseigen­
tumswohnungen zu schaffen. ,,Eu­
roboden" musste im Jahr 2023 In­
solvenz anmelden. Seitdem liegt das 
leergeräumte Grundstück an der 
Franziskanerstraße brach, die Woh­
nungen im Haus Rablstraße 43 ste­
hen leer. 

,, Wohnungsleerstand beenden'": 
Ein weiterer Fall: .,Seit ,mindestens 
fünf Jahren' steht das Haus Keller­
straße 3 leer, wie ein Anwohner aus 
der Preysingstraße schreibt." 

Das städtische Sozialreferat, zu­
ständig für Wohnungsaufsicht und 
Beendigung von Leerstand, sieht auf 
Grund rechtlicher Vorgaben seine 
Hände gebunden. Von den 22.000 
leerstehenden Wohnungen, so das 
Referat, handele es in mehr als 50 % 
der Fälle um sogenannten „marktak­
tiven Leerstand", das heißt, diese 
stünden nicht mehr als drei Monate 
leer und lägen damit unter der zeitli­
chen Eingreifschwelle der städti­
schen Zweckentfremdungsverord­
nung. Ebenso könne ein temporärer 
Leerstand nicht geahndet werden, 
wenn die Wohnung als Zweitwohn­
sitz nur sporadisch genutzt werde. 
ßei fast jeder vierten leerstehenden 
Wohnungen seien Umbaumaßnah­
men oder Sanierungen geplant oder 
bereits in Gang - auch dies ein soge­
nannter „legaler Leerstand". 

Sollte es tatsächlich so sein, dass 
ein großer Teil des Wohnungsleer­
stands rechtlich unangreifbar ist, 
dann liegt wohl einiges mit den Ge­
setzen und Verordnungen im Argen. 
Ganz abgesehen davon decken sich 
die Beobachtungen von Bezirksaus­
schussmitgliedern oder Bürgerinnen 
und Bürgern häufig überhaupt nicht 
mit den Voraussetzungen, unter de­
nen das Sozialreferat den Leerstand 
rechtlich rechtfertigt. 

„ Das Haus Kirchenstraße steht 
seit einigen Jahren leer. Nun kommt 
Bewegung in den Dornröschen­
schlaf des Anwesens. Dem Unter-

Anzeigen 

ausschuss Planung lag ein Antrag 
mif Umbau und Sanierung des Ge­
bäudes vor. "Geschehen ist mehr als 
eineinhalb Jahre später - nichts. 

Die Stadt München setzt auf einen 
digitalen Leerstandsmelder, auf dem 
die Nachbarschaft auch anonym 
Wohnungsleerstand melden kann, 
dem die Stadtverwaltung dann nach­
geht. Besser als nichts - aber diesem 
Verfahren haftet der Ruch der De­
nunziation an. Und: Es kann eine ak­
tive eigene städtische Recherche 
und vor allem Kontrolle auch der so­
genannten ,,legalen Leerstände" 
nicht ersetzen. (2/2024) 

„ Unionsbräu und altes Sudhaus 
seit Jahren ungenutzt - Leerstand 
und ein Hoffnungsschimmer": Die 
Traditionsgaststätte an der Einstein­
straße 42 steht seit dreieinhalb Jah­
ren leer. ,,Seil sechseinhalb Jahren 
herrscht auch Leerstand im ehema­
ligen Sudhaus des Unionsbräus. " 
Das Pikante an beiden Fällen: Ei­
gentümerin ist die städtische Woh­
nungsgesellschaft „Münchner Woh­
nen", die aus der Fusion von GE­
WOF AG und GWG hervorgegan­
gen ist. 

In das Sudhaus könnte im Jahr 
2027 das Dr.-Überreiter-Gymnasi­
um aus der Pariser Straße einziehen. 

Beide Fälle zeigen: Die „Münch­
ner Wohnen" leistet sich mit dem 
langen Leerstand wirischaftlich ge­
sehen durch den Verlust von Nut­
zungsmöglichkeiten und Erträgen 
ein Gebaren, das einen privaten Ei­
gentümer wahrscheinlich schon 
längst in den Ruin getrieben hätte. 
(3/2024) 

Parallel zum Wohnungsleerstand 
vollzieht sich im Quartier der Um­
bau in Wohnungen des gehobenen 
Bedarfs. ,, Max-Planck-Str. 12: Ge­
plant sind der Einbau eines Lifts und 
der Ausbau des kompletten D(lchge­
schosses zu einer Wohneinheit aus 5 
Zimmern, 3 Bädern und zwei Ter­
rassen (! 56 qm) Dieser Wohnraum 
wird wirklich gebraucht :_ oder?" 
(3/2024) 

,.Schlechtes Geschäft": Der Jo­
hannisplatz, eine grüne Lunge und 
Oase im dicht bebauten Quartier und 
ein wichtiger Ort für die Naherho­
lung und Kinderspielplatz, soll sa­
niert werden. Keine schlechte Nach­
richt- eigentlich-, doch wirklich sa­
nierungsbedürftig ist nur der Nord­
teil mit dem Bolzplatz. Dass die 
Stadtverwaltung viel Geld in die 
Hand nimmt, um den Platz „aufzu-

MIETPROBLEME? Wir helfen Ihnen! 

MHM fit) 
Mieter helfen Mietern 
Mün,i;hner Mie1erverein e.V. 

Weißenburger Str. 25 
81667 München 

Tel. 089 - 44 48 82 0 

info@mhmmuenchen.de 
www.mhmmuenchen.de 

Mietberatungen in Haidhausen: 

Donnerstag 18-19 Uhr 

Weitere Beratungsstellen in Giesing 
und Pasing. 

Keine Voranmeldung nötig! 

werten", hat einen eher negativen 
Grund. Das städtische Planungsrefe­
rat begründet die Maßnahme damit, 
dass Kompensationsgelder aus dem 
Bauvorhaben der „Orleanshöfe" zur 
Verwendung kommen, einem etli­
che Hundert Meter Luftlinie entfernt 
gelegenen Neubauareal an der Orle­
ansstraße. ,. Das Referat hält die 
Ausweisung einer öffentlichen 
Grünfläche auf dem Gelände der 
, Orleanshöfe' für nicht möglich, 
weil Anforderungen an den Lärm­
schutz und Zugänglichkeit dort nicht 
erfüllbar seien. ... Wegen der Be­
freiung von der Schaffung öffentli­
cher Freiflächen muss der Bauträ­
ger eine Kompensationszahlung 
leisten. Diese will das Planungsrefe­
rat nun statt der bereits genehmig­
ten Mittel ... in Sanierung und Auf­
wertung des Johannisplatzes stec­
ken. " Der Bezirksausschuss bekräf­
tigt „ nochmals seine grundsätzliche 
Ablehnung der Praxis der Kompen­
sation, weil damit . kein Quadratme­
ter Grünfläche zusätzlich geschaffen 
wird', sondern mehr 1vfenschen in 
die bestehenden Grünanlagen ge­
zwängt werden.'' (5/2024) 

„Desolat": Nach beständigem 
Drängen konnten Mitglieder des Be­
zirksausschusses die Räumlichkei­
ten des leerstehenden „Unionsbräu" 
in Augenschein nehmen. ,, , Es ist er­
schütternd, in welchem Zustand sich 
das Gebäude befindet', so Nikolaus 
Haeusgen (CSU) in seinem kurzen 
Bericht. ... Offensichtlich hat die 
Vermieterin GWG, die jetzt in der 
stadteigenen Gesellschaft , Münch­
ner Wohnen' aufgegangen ist, von 
alle dem nichts mitbekommen. 

Laut Bericht über den Ortstermin 
wird es zwei Jahre dauern, bis eine 
Machbarkeitsstudie zur künftigen 
Nutzung vorliegt. Danach ·wird der 
Stadtrat zu entscheiden haben." Zur 
Durchführung des Procederes ver­
anschlagen die am Ortstermin Teil­
nehmenden einen „ Zeitraum von et­
wa fünf Jahren." (6/2024) 

„ Gerangel um Ausgleichs.flächen 
in Haidhausen - Absurder Ablass­
handel": Nicht nur der Investor der 
„Orleanshöfe", sondern auch die 
„Uni Credit Bank AG", die an der 
Bothestraße ein 60 Meter hohes Bü­
rohochhaus bauen will, erhielt Gele­
genheit, sich mit einer Kompensati­
onszahlung in Höhe von 139.000 

Euro von Auflagen freizukaufen. 
„ Nun hat aber der Haidhauser BA 
seine liebe Mühe, dieses Geld noch 
sinnvoll auszugeben. Denn Haid­
hausen ist dicht bebaut und die Flä­
chen, die man noch entsiegeln könn­
te, denkbar rar gesät. " Ins Gespräch 
kamen die Ecken Elsässer-/Breisa­
cher Straße (,,Breisässer Platz") und 
Elsässer-/Spicherenstraße, in die 
Mittel zur Aufwertung fließen könn­
ten. 

Abschlägig beschieden hatte im 
übrigen das städtische Mobilitätsre­
ferat die Initiative des Bezirksaus­
schusses, das Eck Johannisplatz/­
Schiltbergerstraße zu entsiegeln und 
zu begrünen. So wäre wenigstens et­
was Grün hinzugewonnen worden, 
aber das Mobi I itätsreferat winkte 
ab: weil damit 25 Autostellplätze 
verloren gingen. ( 10/2024) 

„ Grünanlage an der Regerstraße 
- Schweigefuchs am Kinderspiel­
platz?": Im Zuge der Bebauung des 
Geländes der ehemaligen „Paula­
ner" Brauerei in der oberen Au ge­
staltete der städtische Gmienbau ei­
ne öffentliche Grünanlage zwischen 
Hoch- und Regerstraße. Die Freude 
darüber währte nicht lange. Besitze­
rinnen und Besitzer von Eigentums­
wohnungen in den Häusern, die der 
Hamburger Investor Becken, deren 
Grundstücke er zuvor teuer von der 
,,Bayerischen Hausbau" erworben, 
dann bebaut und hochpreisig ver­
kauft hatte, beschwerten sich massiv 
über den Lärm, den Sport und Spiel 
von Kindern und Jugendlichen ver­
ursachen würde. Das Baurefe­
rat/Gartenbau signalisierte verschie­
dene Maßnahme, um Lärm zu 
dämpfen. ,,Aus den Reihen des Be­
zirksausschusses kamen unter­
schiedliche Kommentare. Dieses 
neue Viertel ist sehr eng bebaut, ver­
antwortlich hie,jur ist nicht die LH 
München, sondern der Bauherr, die 
Schörghuber-Gruppe. Diese öffent­
liche Grü11fläche war so geplant, 
der Bauherr hätte mögliche Käufer 
entsprechend informieren können. 
Käufer hätten dies auch bei einem 
aufmerksamen Studium der Pläne 
erkennen können. " 

,,Leerstand von Wohnungen - Ei­
gentum verpflichtet-zu nichts?··: So­
woh I unser Grundgesetz als auch die 
Bayerische Verfassung stellen eine 
Verpflichtung von Eige11tum zur So-

,, Neuer Trick von Immobilienfir­
men? - Dubiose Versprechen mit So­
zialwohnungen": Das Anwesen Ba­
lanstraße 21, bestehend aus Vorder, 
Zwischen- und Rückgebäude, 
durchlief im Jahr 2024 einen Eigen­
tümerwechsel. Für die teilweise­
schon sehr lange im Zwischenge­
bäude lebenden Mietparteien bra­
chen unruhige Zeiten an, nachdem 
ihnen die Hausverwaltung energeti­
sche Sanierungsmaßnahmen ange­
kündigt hatte. Nach Aussage einer 
Mietpartei bat die Hausverwaltung 
„ mindestens zwei Haushalten das 
Angebot, über einen Umzug in eine 
EOF-Wohnung (früher Sozialwoh­
nung genannt, Anm. d. Verf.), beide 
. .. im Neubau der , Bayerischen 
Hausbau' mif dem Gelände der ehe­
maligen ,Paulaner '-Brauerei, nach­
zudenken und dorthin umzuziehen. 
... Die Pressestelle des Sozialrefe­
rats hat zu den rechtlichen Vorga­
ben der Vergabe von EOF-Wohnun­
gen erklärt, dass diese , nicht ,.frei 
Hand" vergeben werden können. 
, Die Wohnungsvergabe erfolgt im­
mer über das Amt für Wohnen und 
Migration und in der Reihenfolge 
der Dringlichkeit an berechtigte 
Haushalte.'" (3/2025) 

„ Kirche bleibt im Dorf": Erstmals 
befasste sich der Au-1-laidhauser Be­
zirksausschuss mit Gerüchten, dass 
es Überlegungen geben, die St. Eli­
sabethkirche an der ßreisacher Stra­
ße und die St. Wolfgangs-Kirche am 
gleichnamigen Platz zu profanieren. 
Die Pressestelle des Erzbischöfli­
chen Ordinariats dementierte auf 
Anfrage der HN unverzüglich. Den­
noch ist absehbar, dass bei anhalten­
dem Schwund von Mitgliedern vor 
allem die Katholische Kirche, die im 
Quartier über viele Gotteshäuser 
verfügt, sich Gedanken über die 
weitere Nutzung wird machen müs­
sen. (6/2025) 

,,Abriss Rückgebäude Balanstra­
ße 21 - Mieter*innen droht Vertrei-
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bung'·: Dem Unterausschuss Pla­
nung lag eine Bauvoranfrage der Ei­
gentümerin vor, das Zwischen- und 
das Rückgebäude abzureißen und 
durch einen Neubau zu ersetzen. Ei­
ner Mietpartei hatte die Hausver­
waltung in einem Gespräch bereits 
signalisiert, dass „dies dann nicht 
mehr für sie sei", der bestehende 
Wohnraum also durch Wohnungen 
des gehobenen Bedarfs ersetzt wer­
de. 

,, Wörth8 macht Mut": Unter gro­
ßem Einsatz der Hausgemeinschaft, 
mit viel Unterstützung von Nach­
barschaft, Freundinnen und Freunde 
durch Direktkredite und mit·städti­
scher Unterstützung gelang es, das 
Haus Wörthstraße 8 in den Verbund 
des „Mietshäuser Syndikats" zu 
steuern. 8/2025) 

,, Nicht zu verhindern: Gewerbli­
che Wohnnutzung an der Gatlmay­
erstraße ": Gegen den Widerstand 
des städtischen Planungsreferats er­
stritt der Grundstückseigentümer 
das Recht, auf seinem Grund ein 
Studierendenwohnheim bauen zu 
dürfen. Dies, obwohl die Stadt für 
das Areal einen sogenannten „Sek­
toralen Bebauungsplan" beschlos­
sen hatte, um dort in Maßen auch ge­
förderten Wohnraum durchzuset­
zen. (10/2025) 

Eine Soziale Institution 
wird abgewickelt 

Seit Menschengedenken versah 
der St-Josefs-Verein an der Prey­
singstraße mit seinem Altenheim 
und dem Kinderhaus einen wichti­
gen Dienst im Quartier. Möglicher­
weise gab es Haidhauserinnen und 
Haidhauser, die dort in jungen Jah­
ren betreut wurden und zum Ende 
ihres Lebens in das Altenheim zo­
gen. 

., Pflegeheim St. Josef muss schlie­
ßen - Ende einer Ara··: Seit 1858 

bot das St-Josefs-He.im unter der 
Leitung der Niederbronner Schwes­
tern Platz für die Haidhauser Bürge­
rinnen und Bürger, die wegen Ein­
schränkungen im hohen Alter oder 
aus gesundheitlichen Gründen ihr 
Leben nicht mehr selbständig in ih­
rer Wohnung organisieren konnten. 

,, Ende November hatte die Lei­
tung des Pflegeheims verkündet, 
dass der Betrieh komplett eingestellt 
werde. Dem war im Frühjahr die 
Schließung von drei Pflegeabteilun­
gen im Altbau an der Preysingstraße 
vorangegangen. Die anderen 
Einrichtungen, die vom St. -Josefs­
Verein betrieben werden, also das 
Kinderheim, die Heilpädagogische 
Tagesstätte, der Kindergarten und 
die Kinderkrippe, die alle im Block 
zwischen Preysingstraße und Eg­
gernstraße untergebracht sind, blei­
ben bestehen. " 

Ende 2023 musste der St.-Josefs­
Verein wegen drohender Zahlungs­
fähigkeit einen Insolvenzantrag stel­
len. Der Insolvenzverwalter zeigte 
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sich offen für die Suche nach einem 
neuen Träger für die Kindereinrich­
tungen. (1/2024) 

,,Ausverkauf des St. Josejs-Ve­
reins droht- Kein Herz für Kinder": 
Es zeichnet sich ab, dass der Insol­
venzverwalter das ganze Areal, das 
dem in Konkurs gegangenen St.-Jo­
sefs-Vereins gehört, verkaufen will. 
„ Das wäre das Ausfür die Kita mit 
120 Plätzen, dem Kinderheim mit 30 
Plätzen und die Heilpädagogische 
Tagesstätte. .. . Die einen halben 
Häuserblock umfassende Immobilie 
soll einen Marktwert von 120 .Milli­
onen Euro haben. " Eine Elterniniti­
ative schlug Alarm und wandte sich 
mit einem Offenen Brief an Ober­
bürgermeister Dieter Reiter (SPD). 

Nach Information der Elterninitia­
tive hatte der Insolvenzverwalter an 
der Fmiführung der Kinder- und Ju­
gendeinrichtungen kein Interesse 
mehr und wolle„ die Immobilie leer­
räumen und veräußern''. ... Dies 
war für die Elternschaft umso ver­
wunderlicher, da es eigentlich zwei 
kompetente Akteure gibt, die den 
Betrieb an der Eggernstraße gerne 
weitergeführt hätten. .. . Zunächst 
war die Elternschafi davon ausge­
gangen, dass entweder die katholi­
sche Kirche oder die Weiterführung 
der Jugendeinrichtungen ... ermög­
lichen könnten: die katholische Kir­
che, weil sie dem katholischen St.­
Josefs-Verein nahesteht ... . Das 
Erzbischiifliche Ordinariat beharrte 
aber darauf dass es einen internen 
Stopp gebe, neue Einrichtungen zu 
übernehmen. .-, 

Das Erzbischöfliche Ordinariat 
geriet zusehends in ein schlechtes 
Licht. ,.Sollten die Gebäude des St. 
Josefs-Vereins verkauft werden. 
würde das Geld der Elterninitiative 
zufolge, abzüglich der durch den 
Verein aitfgelaufenen Schulden, zur 
Gänze an die Katholische Kirche 
gehen. 

Selbst wenn die Vereinsschulden 
erheblich wären, dürfte man bei ei­
nem Verkauf der Immobilien immer 
noch von einem dreistelligen .'vfillio­
nenbetrag ausgehen. Die Presse­
stelle des Erzbischifflichen Ordina­
riats in .München bestätigte, dass in 
der Satzung des St.-Josefs- Vereins 
das Erzbistum München und Frei­
sing als juristische Person genannt 
wird, an die das Vermögen im Falle 
einer Auflösung des Vereins gehen 
soll. 

Die Frage, oh die katholische Kir­
che das Geld an sich nehmen würde, 
ohne sich für einen Verbleib der 
Einrichtungen stark zu machen, be­
antwortete das Erzbischöfliche Or­
dinariat folgendermaßen: ,, ,Der 
Erzbischöfliche Stuhl verfiigt nicht 
üher die Mittel, um einen Betrieb 
der Einrichtungen des St.-Josefs­
Vereins in der bestehenden Form zu 

finanzieren, fortzuführen oder wei­
terzuentwickeln. " (7 /2024) 

,. Rettung für Jugendeinrichtun­
gen - Ciao Josefs-Heim, Servus 

Biologische Schlafsysteme von ProNatura 

Birnbaumblau. Schreinerei und Schlafstudio. 
Wohnen und Schlafen nach Maß. 

Schlafstudio Wolfgangstraße 17 81667 München-Haidhausen 
Tel. 089.4483408 Fax 089.4485821 E-Mail: mail@birnbaumblau.de 

www.birnb:aumblau .. de 

Kids!": Die Rettung der Jugendein­
richtungen gelang, weil mit der ge­
meinnützigen gGmbH „Servus­
Kids" eine kompetente Trägerin der 
Kita und der I Ieilpädagogischen Ta­
gesstätte gefunden werden konnte. 
Und weil der Insolvenzverwalter 
trotz des dadurch schwieriger wer­
denden Insolvenzverfahrens sich 
bereit zeigte, ,, in seiner Arbeit 
gesellschaftliche Verantwortung" 
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Erzdiözese München, die „ das De­
saster erst möglich gemacht hat. " 
(1/2025) 

,. Denkmalschutz für Josefs-Heim 
- Abriss vorerst abgewendet": Ni­
kolaus Haeusgen (CSU), Denkmal­
schutzbeauftragter des Au-Haidhau­
ser Bezirksausschusses, hatte im Fe­
bruar 2024 einen Stein ins Rollen 
gebracht, als das Gremium auf seine 
Initiative Denkmalschutz für Ge-

in ihrer Wochenendausgabe vom 
8./9.02.2025 den Kaufpreis der 
Haidhauser lmmobilien mit 40 Mil­
lionen Euro. " (3/2025) 

,, Gegen Abriss St.-Josefs-Heim -
Letzter Joker Denkmalschutz·': Das 
Frankfu1ter „Fondsmanager und Im­
mobilien-Investment Unternehmen" 
ließ sich nicht in die Karten blicken, 
welche konkreten Absichten es mit 
den Haidhauser Immobilien ver-

„ ehmen i.\l feli,:er denn Gebe11" Spruc:h uu dem Bu h der Phar/.·IJer 

zu übernehmen - ganz im Gegensatz 
zum Erzbischöflichen Ordinariat, 
das - obwohl Nutznießer der erwart­
bar an-sehnlichen Summe nach Ab­
schluss des Konkursverfahrens kei­
nerlei Bereitschaft zeigte, sich sozial 
zu engagieren. 

Dank des Zusammenspiels von 
lnsolvenzverwalter und Elternschaft 
konnte die Zukunft der Kita und der 
Heilpädagogischen Tagesstätte ver­
traglkh für 15 Jahre gesichert wer­
den. (9/2024) 

,,Kinderheim des St.-Josefs-Ve­
reins - Kaum gerettet-schon wieder 
auf Herbergssuche": Das Kinder­
heim geriet in eine Notlage, denn es 
musste beispielsweise seine eigenen 
Autos für über 40.000 Euro vom In­
solvenzverwalter aus der Konkurs­
masse zurückkaufen, wie der Leiter 
der Heilpädagogischen Tagesstätte 
berichtete. Investoren, die sich für 
den Ankauf des gesamten Areals des 
St-Josefs-Vereins interessierten, si­
gnalisierten dem Kinderheim durch 
eine Bleibemöglichkeit, allerdings 
zu Quadratmeterpreisen, die nicht 
zu finanzieren seien. 

Während dessen konzentrierte 
sich der Au-Haidhauser Bezirks­
ausschuss auf di.e Aufklärung mög­
licher mangelnder Kontrolle der 
Landeshauptstadt München und der 
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bäude des ehemaligen St.-Josefs­
Vereins beantragte. Diesem Antrag 
kam das bayerische Landesamt für 
Denkmalpflege nach und stellte die 
Anwesen Preysingstraße 21, 23 und 
25 unter Denkmalschutz - ,, ein Rie­
senetfolg fiir den Bezirksausschuss. 
... In der Tat, im Kräftemessen um 
die Zukunft des Areals zwischen F,g­
gern- und Preysingstraße haben der 
Bezirksausschuss und alle, denen 
daran gelegen ist, dass Haidhausen 
ein weiterer Schub der Gentr[fizie­
rung erspart bleibt, mit der Ent­
scheidung des Denkmalamts eine 
deutlich stärkere Position gewon­
nen. " (2/2025) 

,,Neues vom St.-Josef~-Verein -
Vom sozialen Zweck zur Geldma­
schine": Die in Frankfurt am Main 
ansässige Firma „Peakside Capital 
Advisors GmbH" hat „ die Häuser 
Preysingstraße 21, 23 und 25, Eg­
gernstraße 4 und Preysingplatz 14 
aus der Konkursmasse des insolven­
ten St-Josefs-Vereins gekauft. Die 
Münchner , Abendzeitung· bezifferte 

folgt. ,,Nach eigenen Worten möch­
te ,Peakside Capital' den Neuer­
werb ,mit dem Fokus „ Wohnen" 
entwickeln."' (4/2025) 

HN intern 
Am 18. Januar 2024 starb Ursula 

Wolf. ,,Sie hat lange in Haidhausen 
gelebt und bei den Haidhauser 
Nachrichten mitgearbeitet. Rege/­
mäßig berichtete sie vom Dokfilm­
festival oder über die Arbeit und die 
Veranstaltungen im siaf- dem Ve­
rein für Frauen, Frauenrechte und 
Gleichstellung. Über viele Jahre hat 
sie den Buchladen , Tramplpfad' in 
der Elsässer Straße geführt, mit aus­
geprägtem politischen Einsatz für 
ökologische und libertäre Themen 
Dieses streitbare Engagement im 
wohlverstandenen Wortsinn brachte 
ihr einige Auseinandersetzungen mit 
der Staatsanwaltschafi ein. Sie hatte 
ein großes Herz für Katzen." 
(1/2024) 

anb 

Leerstand und Luxus ohne Ende 
Anzeigen 
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• Bildungszentrum 
Einsteinstr. 28 
Tel: 48006-0 
Futur II 
Ausstellung in der Aspekte 

Galerie bis 22.2.26, tägl. 
10-21 h 

Vernissage 
Mi 1211, 18-21 h 

Einführung in die Aus­
stellung 
Do2711., 18-19 h 

Seltene Bücher 
Führung durch die Biblio­
thek des Deutschen Mu­
seums. Treffpunkt. In­
nenhof des Museums. 
Bitte anmelden. V316114 
Do 13.11., 17:30-19 h 

Der neue Boom: kognitive 
Roboter 
Die KI bekommt einen 
Körper. Vortrag V311153 
Di 1811, 18 h 

Eternal You - vom Ende 
der Endlichkeit 

Film V249322 
Do20.11., 18h 

Generalionenvertrag in 
Gefahr 
Wer übernimmt die Rech­

nung? Podiumsgespräch 
V110014 
Mi 26.11, 19 h 

Jean Asselborn 
Eine politische Biografie 
von Michael Merlen. Po­
diumsgespräch mit dem 
Autor Michael Merlen, 
Christian Ude und Jean 
Asselborn V110008 
Mi 12.11., 19 h 

Deutschlands Sicher-
heitspolitik im Wandel 
Perspektiven für die Zu­
kunft. Vortrag, Podiums­
gespräch V110522 

Do 1911, 19 h 
Der Wald ist wertvoll und 
muss geschützt werden, 
sonst verschwindet er 
Vortrag V171034 
Do 13.11., 1015 h 

Waldeinsamkeit als Topos 
der romantischen Kunst 
Vortrag V171036 
Do 20.11., 10:15 h 

Die geglückte Revolution 
Es h_ätte auch anders­
kommen können. Vor­
tragsreihe: 

1848/49 • Die geglückte 
Revolution 

V110760 
Fr 14.11, 10-11:30 h 

1862 - Bismarck wird 
nicht preußischer Mi­
nisterpräsident 

V110764 
Fr21.11., 10-11:30h 

1919 - Deutschland lehnt 
den Versailler Vertrag 
ab 

V110768 
Fr 28 11, 10 - 11 :30 h 

Futur II - Nachdenken 
über das Morgen aus 
dem Rückblick 

V134960 
Do27.11,12:30-13:30 h 

• Bund Naturschutz in 
Bayern 
Pettenkoferstraße 10a 
Telefon: 51 56 76 - 0 

Exkursionen: 
So 9.11. Auf den Spuren 
der Agnes Bernauer 

So 23.11. Von Aying nach 
Münster Egmating und 
Glonn - Moränengepräg­
te Voralpenlandschaft 

Sa 29.11. Großkarolinen­
feld - Harthauser Filze -
Kolbermoor - Mang­
fallufer - Ghersburgwald 
- Bad Aibling 

Sa 29.11. Wanderung zum 
Weihnachtsmarkt in Spalt 

So 30.11. Seekarkreuz 

• Galerie Anars 
Sedanstraße 22 
Telefon: 4801020 
Offen Mo - Fr 10-12:30 h, 
1330-18 h, Sa 10-13 h 
Hinterglas 
Ausstellung mit Werken 
von Maja Ott bis 23.12. 
Eröffnung: Do 1311, 18 
-21 h 

HAlDHAUSER NACHRICHTEN 

• Alten-und Service 
Zentrum Haidhausen 
Wolfgangstr. 18, T. 4613840 
Offen: Mo - Do 9-16:30 + Fr 
9-14 h 
Bitte anmelden! 
Haus am Giesinger 
Bahnhof 
Exkursion 
Do 611, 13:15 h 

Runder Tisch 
Mo 10.11., 1830-20:30 h 

Das Sozialbürgerhaus 
stellt sich vor 

In der Wolfgangstraße 15 
Di 11.11, 10-12 h 

Kochen für den kleinen 
Haushalt 

Do 1311, 1430-16 h 
Gegen rechte und diskri­
minierende Parolen 
Workshop 
Fr14.11., 13-17:30h 

Zeit des Gedenkens 
Trauerfeier 

Mi 19.11., 14-15 h 
Weihnachtsbäckerei 

Do 20. + 27.11., 8:30 -
14 30 h 

Erzählcafe 
Fr21.11., 14-16h 

Quiz nachmittag 
Sa22.11., 14-16h 

Adventskranzbinden 
Mi 26.11, 10 - 12 h 

Adventsbasar 
In der Adventszeit zu 
Öffnungszeiten 

• siaf e.V. 
Sedanstraße 37 
Telefon 4 58 02 50 

• Bezirksausschuss 
öffentliche Sitzungen: 

Mi 19.11., 19 h, Kath. Stif­
tungshochschule, Prey­
singstr. 95. Vorsitz: Jörg 
Spengler 

UA Soziales 
Mo 10.11., 20 h, Gemein­
schaftsraum Metzstr. 31 

UA Mobilität 
Mo 10 11, 19:30 h, Diako­
nie, Elsässer Str. 30 Rgb. 

UA Wirtschaft 
Di 11.11., 1930 h, Diako­
nie, Elsässer Str. 30 Rgb. 

UA Klima und Umwelt 
Mi 12.11., 19:30 h, Diako­
nie, Elsässer Str. 30 Rgb. 

UA Kultur 
Mi 1211, 19:30 h kim­
kino, Einsteinstr. 42 

UA Planung 
Do 1311, 19:30 h, Diako-
nie, Elsässer Str. 30 Rgb. 

Die UA-Sitzungen finden 
eventuell als Videokonfe­
renz statt! 

• arToxin 
Kirchenstraße 23 
Tel. 89083665 
Offen: Mi/Do/Fr 13-19 h, Sa 
12-18 h 
Art munich 
Ausstellung mit Fotogra­

fien von Michael Nischke. 
Artist Talk 

Do1311.,19h 
Finnisage 
Do27.11., 18-21 h 

• Gegen die Wehr­
pflicht 
Kampf der Kriegsmobil­
machung. 
Demonstration gegen die 
Wehrpflicht Rindermarkt 
Sa 8.11., 13 h 

• Buchpalast 
Kirchenstraße 5 
Tel 54 04 18 62 

Frau im Mond 
Lesung mit Pierre Jara­
wan. Bitte anmelden 
Do611,19h 

• Buch & Cafe Lentner 
Balanstraße 14 
Telefon 18 910096 

Nirgendwo ist mein Zu­
hause .... 
Delshad Numan Khorsch­
id, Träger des diesjähri­
gen Bayerischen Kunst­
förderpreises, liest. Mit 
musikalischer Begleitung. 
Bitte anmelden. 
Di 4.11, 19:30 h 

wurzeln • Die Apotheke 
aus der Erde 

Eunike Grahofer stellt 115 
Pflanzenwurzeln in der 
Volkskunde, Verarbei­
tung, Geschichte und de­
ren Rezepturen in Küche 
und als Hausmittel vor. 
Bitte an melden. 
Do6.11., 19:30 h 
18. November 2025 

19.30 
Huberti-Lied 
Ein Wildererdrama gele­
sen von Konrad Xaver 
Oberleitner 
Di 18.11., 19:30 h 

Treff für alleinerziehende 
Frauen und ihre Kinder 
mit und ohne Behinde­
rung 

SGHON W 
Bitte bis Mi 12.11. anmel­
den 
Sa 15.11, 1430-16:30 h 

Treff für alleinerziehende 
Frauen und ihre Kii:tder 
mit Behinderung 
Bitte bis 19.11. anmelden. 
Sa22.11., 1430-17h 

IT-Sprechstunde für Frau­
en* und ihre Kinder 

Bringen Sie Ihren Laptop 
und/oder Handy mit. Bitte 
bis Mi 19.11. anmelden. 
Sa 29.11., 9-13 h 

Gemeinsam stark für al­
leinerziehende Mütter und 
Väter 

• HochX 
Theater und Live Art 
Entenbachstr. 37, Elternkurs inklusiv, mit 

Kinderbetreuung: Starke 
Eltern - starke Kinder mit 
und ohne Behinderung 

T. 20 97 03 21 

Fr 21.11, 17:30 - 19 h, 
Sa 22. +29.11.,15-18 h 

Mehrsprachige Kinderer­
ziehung 
Vortrag. Bitte anmelden 

Do 20.11, 19:30-2130 h 
Sie lachen wo wir nicht 
Gedichte, die wehtun -
Gedichte, die gut tun. Ly­
rik im Duett von Cony 
Lohmeier und Bernhard 
Winter mit musikalischer 
Begleitung 
Do 20.11., 19 h 

Cafe mit offenem Kinder­
zimmer 
für Frauen mit Babys und 

Kleinkindern 
di 9:30 - 12 h + 14 - 16 

h, do 14-16 h 

offene telefonische 
Sprechstunde zum Wohn­
projekt für alleinerziehen­
de Frauen 
Tel. 45 80 25-10 

do 16-17 h 
offene Telefonsprech­
stunde für Kurzberatun­
gen 
Tel. 45 80 25-19 

do14-15h 

• Freunde der Vorstadt 
Aue.V. 
Zeppelinstr. 41 
Öffentliche Führungen 
Nördliche Au 
Treffpunkt: Haupteingang 
Mariahilfkirche 
Sa 15 11., 14:30 h 

• PATHOS Theater 
Dachauer Str. 11 d 
Wem gehört München? 
Stadtentwicklung als 
Aaushandlungsraum. 
Vortrag 
Mo 10.11., 19 h 

ldentities 
Kaleidoskop Dance Project 
/ Sophie Haydee Colin­
dres Zühlke. Ab 14 Jah­
ren 
Do/Fr6/7.11., 20 h + 

So 9.11, 16 h 
Tanzwald 
Kassandra Wedel, Elisa­
beth Brichta & Laura 
Steinhöfel. Ab 5 Jahren 
Fr 1411, 10 + 16 h, So 
16.11., 15 h 

LIX #29 
mit Nora Abdel-Maksoud, 
Julia Weber, Daniela 
Graf 
Mo 17.11.,20h 

Things am Ende der Welt 
Alfredo Zinola Productions. 
Ab 2 Jahren 
Fr 21.11., 9 h + 11 h, Sa 
22 11 , 15 + 19 h, So 
23.11.,15h 

Ruptures - the power of 
sayig no 

Fabiola Kuonen 
Do/Fr/Sa 27./28.129.11., 
20 h 

• Freies Musikzentrum 
lsmaninger Straße 29, 
Telefon 41 42 47 - 0 

Bagage 
Swing, Latin, Chanson 
Fr7.11.,20h 

Camr du Senegal 
African Night 

Sa 22.11 , 20 h 
Rika Taka mit Alice in 
WonderBand 

New Balkan Rhythm 
Fr 2811., 20 h 

50 <1111/RE 
\fORßEI 

• Münchner 
Literaturbüro 
Milchstraße 4, Tel. 48 84 19 
2221.Lesung: 
Offener Abend. Erste Le­
sung für die Qualifizie­
rung zum 33. Haidhauser 
Werkstattpreis. 
Fr?. 11., 19:30 h 

2222.Lesung: 
Themenabend „Fremde 
Welt' 
Fr14.11., 1930 h 

2223.Lesung: 
Michael Kumer liest aus 
seinem Buch „Leben un­
ter Strom - Mein Leben 
mit Epilepsie" sowie aus 
den noch unveröffentlich­
ten Werken. 
Fr21.11., 19:30 h 

2224.Lesung: 
Alessa von Jhering liest 

aus „Monument für Dich" 
eigens verfasste Gedich­
te, Songtexte, Haikus 
und ein humoristisches 
Tagebuch aus der Sicht 
ihrer Hündin Easy. 
Fr28.11., 19:30 h 

• Monacensia 
Maria-Theresia-Straße 23 
Telefon 4194 72 O 
Mo-Mi, Fr9:30-17:30 h 
Do12-19h 
Sa/So 11 - 18 h (nicht Biblio­
thek und Literaturarchiv) 
Mir zenen do! 
Lesung aus Texten der 
Schejres Haplejte in jid­
discher und deutscher 
Sprache mit Rache! und 
Beno Salamander und 
Beno Salamander. An­
meldung über kostenlose 
Tickets an den Münchner 
Kammerspielen 
Mo3.11.,19h 

• Stattreisen München 
Nymphenburger Straße 149 
Telefon 54 40 42 30 

Drunt' in der grünen Au 
Haderlumpen, Handwerker 
und Herbergen. Treff­
punkt: Portal der Maria­
hilfkirche 
So23.11., 15h 

Haid hausen - Mein Viertel 
Geschichte und Geschich­
ten aus erster Hand. 
Treffpunkt: U-Bahn-
Häuschen Max-Weber-
Platz 
Sa 15.11., 14 h 

• Lothringer 13 
Lothringer Straße 13, 
Tel 4 48 69 61 

18. September - 28. 
Dezember 2025 

MACHINIC METABO-
LISM 

Machinic Metabolism 
SOMA#4 - Giving Back 
the Blessings 
Fr/Sa 7.18. + 22.11, 20 h 

ATMO#3 
Mi 19.11., 20 h 

• Bierkeller und Putsch, 
Attentat und Wider­
stand· 

Erinnerung zum Gesche­
hen in den Bierkellern 
am Rosenheimer Berg 
zwischen 1918 und 
1945. Mit Beiträgen von 
Hermann Wilhelm, Jörg 
Spengler und Carmen 
Dullinger-Oßwald. Mu­
sik mit Mango Mindset. 

Ort: vor dem Cafe Milla 
vom Fat Cat, Rosenhei­
mer Straße 5 
Do6.11., 19h 

• Jüdisches Gemeinde­
zentrum 
St-Jakobs-Platz 18 

Telefon: 2 02 40 04 91 
Jiddish Souldfood 

Konzert mit Sharon Brau­
ner und Harry ermer 
Do27.11,19h 

Russische Spezialitäten 
Von und mit dem Autor 

Dmitrij Kapitelman 
Mo.3.11, 19 h 

• Katholische 
Stiftungshochschule 
Preysingstr. 95, T. 480 92-
272 

Photovoltaik & Mieter­
strom in Au-Haidhausen 
Was ist möglich, was lohnt 
sich? Infoveranstaltung 
des BA 5 
Di 18.11., 19 h 

• Projekt-Laden Inter­
national Haidhausen 
Metzstraße 37, T. 48 36 68 
Weihnachtsbasar 
Weihnachtsgeschenke, 
selbstgemachte, Lecke­
reien, Plätzchen, Marme­
lade, handgearbeitete 
Puppen, Socken, Post­
karten und vieles mehr. 
Bei Kaffee, Punsch und 
Gebäck macht das Aus­
suchen Spaß. Das Gute 
daran: der Erlös unter­
stützt die Arbeit des Pro­
jekt-Ladens! 
Sa29.11., 11-17h 

• Haidhausen Museum 
Kirchenstraße 24 
T: 448 52 92 
offen: Mo, Di, Mi 17-19 h, 
So 14-17 h 
Mit Leisetreten ist nichts 
zu gewinnen 
Zur Geschichte der Be­
zirksausschüsse Au und 
Haidhausen von 1945 bis 
Mitte der 1970er Jahre. 
Die Ausstellung läuft bis 
23. Dezember und vom 
4.1 bis 1.3.26. 

• Haus des Deutschen 
Ostens 
Am Lilienberg 5 
T: 44 99 93 0 
Schach dem König 
Lesung und Gespräch mit 
Hans-Peter Kunisch 
Di11.11.,19h 

• Valentinhaus 
Zeppelinstr. 41, T. 
Vereinshaus der Freunde der 
Vorstadt Au 
Öffentliche Archivöffnung 
einer Bildsammlung der al­
ten Au. 
Sa 15./2211, 16-19 h 

NOVEMBER 2025 

• JoMa 
Begegnung in der Au 
Regerstraße 70 
Tel 6 66 17 - 5 56 
Vinzenzverein 

Di 411, 14:30-1630 h 
MINIDisko 

Do6.11., 18 h 
Die Zeit heilt alle Wun­
den? 

Lesung mit Felix Leibrock. 
Bitte bis 3.11. anmelden. 
Di11.11.,19h 

Trauercafe 
Mo 17.11.,14:30-16:30 h 

Müsli mit Papas 
Elternberatung und Still­
cafe 
Di 18.11., 1030 h 

Zsammsei 
Mit Wichtelei. Bitte anmel­
den bis 11.11. 
Do 20.11., 18-20 h 

Munich Church Refresh 
Mi 24.11., 1930-22 h 

Kunst Kinderworkshop 
Wir entdecken die Collage. 
Spende erwünscht, bitte 
anmelden. 
Do 27.11., 17 -18 h 

Musikalisches Eltern Kind 
Cafe 

mi10-11h 
Italienisch lernen 

mi 15-16h 
Cafe für besondere Men­
schen 

fr14-16h 

• Sudetendeutsches 
Museum 
Hochstr. 10 
Telefon 480003-37 

Lebendige Erinnerung 
Schreibcafe 
Di 4.11., 16 - 18:30 h 

Unter die Lupe genommen 
20 Minuten, ein Exponat: 
Gatter-Wagen 
Do 6.11., 17 -17:20 h 

Porsche 356 Coupe 
Do 1311, 17 -17:20 h 

Ferdinand Porsche und 
andere Pioniere 
Sonderausstellung über 
Wegbereiter der Mobilität 
aus Böhmen und Mähren 
bis So 11.1.26 

Kuratorenführung mit 
Lesung und Buchvorstel­
lung „Mit Wasserdampf 
und 3 PS - von Böhmen 
ins Rheinland und zu­
rück". Bitte anmelden. 
Fr21.11, 14-16h 

Minderheitenfragen in Mit­
teleuropa 

Lösungskonzepte von 
1905 bis heute in Mäh­
ren, Südtirol, Bosnien, 
Ukraine. Tagung. Bitte 
bis Di 25.11. anmelden. 
Do27.11.,9-18h 

Weihnachtszauber 
Kleine Ausstellung im 
Foyer 
Di25.11-So 18.1. 

Weihnachtswerkstatt 
Zum Adventsmarkt der 

Heimatpflegerin für Kin­
der ab 5 Jahren 
Sa 2911, 14-18h 

• Einstein Kultur 
Einsteinstraße 42 

Telefon 416173795 
Miss Otis lässt bitten 

Komödie von Stephan E­
ckei. Kriminell musika­
lisch - mörderisch ko­
misch. Tickets nur online 
yesticket.org. 
Fr/Sa 7!8/21122 11, 19 
h Abendkasse 

• Münchner Ernäh­
rungsrat 
Milchstraße 13 
Bitte anmelden 
Indisch kochen 

So2311, 10-13h 
Gutes Essen für alle: Wer 
kontrolliert unser Ernäh­
rungssystem? 
Interaktiver Spaziergang 
bitte anmelden unter 
muenchner­
ernaehrungsrat.de 
Sa8.11., 10-13h 

• Fat Cat 
Kellerstr. 8 
Tel8211100 

Deine Stadt. Deine Ideen! 
Workshop im Rahmen 
,,Gemeinsam gegen Ge­
walt" für Kinder von 10 -
14 Jahren 
Mi 19.11., 9-13 h 

Vom Abfall zur Achtsam­
keit 
Lebensmittelverschwen­
dung betrifft uns alle -
ökologisch, ökonomisch 
und sozial. Vortrag 
Sa8.11., 19-21 h 

Zutaten für das Teilen von 
morgen 
Zukunft von foodsharing 

S09.11, 11-16h 
Bierkeller und Putsch, At­
tentat und Widerstand. 

Erinnerung zum Gesche­
hen in den Bierkellern 
am Rosenheimer Berg 
zwischen 1918 und 
1945. Mit Beiträgen von 
Hermann Wilhelm, Jörg 
Spengler und Carmen 
Dullinger-Oßwald. Mu­
sik mit Mango Mindset. 

Vor dem neuen Cafe Milla 
Do611, 19 h 

• Bayerische Volks­
sternwarte 
Rosenheimer Straße 145h 
Telefon 40 62 39 
geöffnet Mo - Fr ab 20 h 
Bitte anmelden! 
Der Wintersternhimmel 
für Kinder von 6 bis 12 
Jahren 
Mo 3./10./24.11.,17-18 h 

Münchner Sternstunden 
für Kinder 
von 5 bis 11 Jahren 
Mi 5.11., 14 - 1530 h 
und jeden Fr17-18:30 h 

Ein Sternbild für Flappi 
Für Kinder von 4 bis 8 Jah­
ren 
Mi 1911, 17-18h 

• EineWeltHaus 
Schwanthalerstraße 80 
Telefon 85 63 75 - 0 
Drohnenhauptstadt Mün­
chen 

und die Verquickung von 
Industrie und Politik bei 
der digitalen Aufrüstung 
Mo3.11, 19-21:30h 

Konkurrenz 
Grundlage einer vernünfti-
gen Gesellschaftsord-
nung? 
Mo 10.11, 19-22h 

F riedenstüchtig werden 
von der Kriegslogik zur 
Kooperation 
Do 1311, 19 h 

• Galerie Drächslhaus 
Drächslstraße 6 
T: 0171/3766954 offen: Mi-Fr 
17-19h,Sa11-13h 
Der andere Blick 
Gemeinschaftsausstellung 

bis 12.12 
Eröffnung: Fr 21.11., 

19:30 h 

• HEi - Haus der 
Eigenarbeit 
Wörthstraße 42/Rgb., 
Telefon 448 06 23 
GOESSNER schießt 
scharf 
Ausstellung mit Werken 
von Manuel Götz und Xia 
bis 13.12. 

• Deutscher Gewerk­
schaftsbund 
Neumarkter Str. 22 
Tel: 51700-102 
Aus dem Bildungsprogramm: 
Spurensuche im Bayeri­
schen Wirtschaftsarchiv 
Führung. Treffpunkt: Hin­
terhof im !HK-Campus, 
Orleansstraße 10-12. Bit­
te anmelden 
Mi 26.11., 16-17:30 h 
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Bahn feierl offiziellen Baustarl 

Tiefstation am Ostbahnhof 
Ein bisschen Werbung für die oft 

kritisierte Münchner S-Bahn und 
das Versprechen, dass alles besser 
wird. Ab 2037 oder noch später. Ja, 
die neuen Botschaften, die von die­
sem Ereignis am 20. Oktober poli­
tisch ausgehen konnten, waren über­
sichtlich. Dennoch wurde der erste 
Spatenstich für die Ost-Flanke der 
Stammstrecke und die Tiefstation 
am Ostbahnhof nochmal extra gefei­
ert. Sieben Jahre nach dem eigentli­
chen Baubeginn an der Tieftunnel­
strecke. 

Für die Münchner im Allgemei­
nen und die Haidhauser im Beson­
deren kam das Ereignis wohl eher 
unvermittelt. 

Warum jetzt? 
Seit Jahren wird ja schon rund um 

den Ostbahnhof und an den F_lächen 
am Leuchtenbergring unübersehbar 
gebaut. (?) Dass es bislang nur bei 
„Vorarbeiten" blieb, lag an diversen 
Umplanungen. Lichtblick dabei: 
Die Trassenverlegung in Haidhau­
sen haben viele mit Erleichterung 

zur Kenntnis genommen. Zweifellos 
lässt die neue Lage des Tiefbahn­
hofs und der unter dem ehemaligen 
Autozugterminal und der Tunnelzu­
laufstrecken nun geringere bauliche 
Risiken und Belastungen erwarten. 
Dass der Bau nun aber noch mindes­
tens 12 Jahre dauert, ringt allen Be­
troffenen viel Geduld ab. Beispiele 
sind die gesperrte Tunnelquerung 
vom Hauptgebäude zur Friedens­
straße und die bereits angekündigten 
Baubelastungen auf der Friedens­
straße selbst. 

Indes verspricht Infra-Go-Chefin 

Finderlohn 
Es heißt, 

jeder tut gut daran, 

wenn er tut, was er kann. 

Sein Leben lang 

bleibt der Mensch Wanderer. 

Auf seiner Strecke 

Heike Junge-Latz beim Spatenstich: 
„Mit der 2. Stammstrecke entsteht 
das modernste S-Bahnsystem 
Deutschlands". Zum System· gehö­
ren wohl aber auch die Zulaufstrec­
ken. Deren Modernisierung und Er­
tüchtigung für gewachsenen Ver­
kehrsbelastung schiebt ja die Bahn 
schon 20 Jahre vor sich her. Aber ja, 
es muss ja jetzt etwas geben, um die 
inzwischen auf kalkulierte 11 Mrd. 
Euro angewachsene Bausumme für 
die neue innerstädtische Achse zu 
rechtfertigen. Rhetorik ist halt alles. 

wl 
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Abschied mit Musik: Buchhandlung Horne am Bordeauxplatz 

entdecke ein jeder Spielplatz im Hinterhof der Weißenburger Straße 16 - was hat sich die Planerin oder der Planer dabei gedacht? 

Fortschritt und Mut. 

Wenn der Mensch sieht, 

was alles geschieht 

in der Welt, 

wenn er erkennt, 

dass manch ein anderer 

sich klüger anstellt, 

manches mehr als gut kann, 

mehr, als was er 

@ 

\ 

!, 

~ 

selbst stets probiert, 

gern aber schon Leistung nennt, 

wenn er dann übernimmt, 

was dort vielschichtig stimmt, 

hat er folgerichtig kapiert: 

Beginn und Verwendung 

machen erst Sinn bei Vollendung. 

Jetzt, mit der Zeit, 

kommt weiter als weit 

schließlich auch er 

als ein anderer 

- und findet zum Ziel. 

(up) 
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Unionsbräu 

Leerstand 
ohne Ende 

Seit 5 Jahren steht das Unionsbräu 
an der Einsteinstraße nun leer. Der 
Eigentümer, die städtische Münch­
ner Wohnen, hat immer noch kein 
Konzept für eine Nutzung de1: histo­
risch bedeutsamen Braugaststätte 
vorgelegt. Diesbezügliche Überle­
gungen scheinen nur im Schnecken­
tempo voranzuschreiten. Mit Ergeb­
nissen werde nun „in der ersten Jah­
reshälfte des kommenden Jahres" 
gerechnet. 

Bereits im Oktober 2020 war der 
Gastronomie-Betrieb durch einen 
Wasserschaden zum Erliegen ge­
kommen. Ein halbes Jahr zuvor hat­
te der vorletzte Pächter, Igor Divjak, 
die Betreiber-GmbH des Unions­
bräu an einen Gastronomen ver­
kauft, der nicht in der Öffentlichkeit 
genannt werden will. Dann legte der 
Corona-Lockdown den Betrieb 
lahm. Um die Ursachen des Wasser­
schadens entspann sich ein Rechts­
streit zwischen dem Betreiber und 
der Münchner Wohnen, der erst im 
August 2023 mit einer Auflösung 
des Mietverhältnisses endete. 

Seitdem brütet die Münchner 
Wohnen, ein Zusammenschluss aus 
den städtischen Wohnbaugesell­
schaften GWG und GEWOFAG, 
über der Zukunft ihrer Immobilie. 

Ein konkretes Konzept für die 
Haidhauser Traditionswirtschaft, 
Stammhaus der legendären Brauer­
Familie Schülein, gab es im Februar 
2024 noch nicht. Auf Nachfrage der 
HN beschied damals die Pressestelle 

der Münchner Wohnen: ,,Wir prüfen 
mehrere Optionen auf ihre Mach­
barkeit. Konkrete Pläne können im 
jetzigen Stadium der Sanierungs­
maßnahme noch nicht gemacht wer­
den." 

Über eineinhalb Jahre später, im 
Oktober 2025, scheinen die Verant­
wortlichen der städtischen Wohn­
baugesellschaft kaum einen Schritt 
weiter zu sein. In der aktuellen Stel­
lungnahme der Pressestelle heißt es: 
„Da die Räumlichkeiten aufgrund 
eines erheblichen Sanierungsbe­
darfs und eines Wasserschadens 
derzeit nicht vennietbar sind, wurde 
ein Architekturbüro mit der Erstel­
lung einer Machbarkeitsstudie be­
auftragt." Ziel sei es, ,,neben der 
technischen und baulichen Prüfung 
auch neue Nutzungsmöglichkeiten 
zu identifizieren, die der heutigen 
Nachfrage und den aktuellen städte­
baulichen Anforderungen gerecht 
werden." 

Weiter heißt es: ,,Die bestehende 
Raumaufteilung sowie die veraltete 
technische Ausstattung entsprechen 
nicht mehr den Voraussetzungen für 
einen zeitgemäßen Gastronomiebe­
trieb." 

Zumindest gibt es nun einen zeit­
lichen Rahmen für das Ende dieser 
Planungsphase. Mit „Ergebnissen 
der Machbarkeitsstudie" werde „in 
der ersten Hälfte des kommenden 
Jahres gerechnet", so die Presse­
stelle der Münchner Wohnen. 

Markus Wagner 
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HN-Kalender 2026 

Anlässlich des 50-jährigen Beste­
hens hat die Redaktion einen Jahres­
kalender produziert mit 12. Mo­
natsblättern. Auf den Vorder- und 
Rückseiten sind Begebenheiten fest­
gehalten, über die wir in den vergan­
genen 50 Jahren berichtet haben; da­
zu Erinnerungen aus unserem Re­
daktionsal ltag. 

Der Kalender kostet 12,00 € und 
ist in Haidhauser Geschäften erhält­
lich. Auf Wunsch schicken wir Ih­
nen den Kalender auch gerne zzgl. 
Portokosten zu. 
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Weihnachtspakete 
für ukrainische Kinder 

Der Ukrainische Pfadfinderbund 
e.V. sammelt auch dieses Jahr wie­
der Weihnachtspakete für krebs­
kranke Kinder, Waisen und Kinder­
gärten in der Ukraine, um diesen ei­
ne weihnachtliche Freude zu berei­
ten. 

Der ÖkoEsel in der Breisacher 
Straße 12 und Kokolores in der 
Wörthstraßc 8 machen wieder mit 
und sammeln die Pakete. Damit alle 
Kinder ähnliche Sachen erhalten, 
gibt es eine kleine Packliste: 

1 P. Müsli, 1 P. Müsliriegei, 1 P. 
Spaghetti, 1 P. Kakaopulver, 1 P. 
Früchtetee, 1 P. Lebkuchen, 1 
Shampoo, 1 Körpercreme, 1 Tube 
Zahnpasta, 2 Tafeln Schokolade, 1 
Doppelpack Zahnbürsten, 1 Glas 

Schokocreme/-aufstrich, 1 P. Scho­
koladenkekse o.Ä., 1 Beutel Bon­
bons oder Gummibärli, 2 Röhrchen 
Vitamin Brausetabletten, 2 Dosen 
Ölsardinen, 1 Seife oder Flüssigsei­
fe, 1 P. Farb- oder Filzstifte I Ku­
scheltier ober anderes kleine~ Spiel­
zeug und einen lieben Gruß auf einer 
Postkarte. 

Bitte die Pakete (ungefähre Größe 
39x26x20 cm) gut zukleben, in Ge­
schenkpapier einwickeln und mit ei­
nem deutlichen „P" (=Markierung 
für Produkte) kennzeichnen. 

Bis Samstag, den 6. Dezember 
können die Pakete abgegeben werd­
en - und zwar bei Kokolores in der 
Wörthstraße oder beim ÖkoEsel 111 

der Breischer Straße. 

Suchbild: Die Nachmittagssonne zeichnet mit dem Baugerüst ein filigra­
nes Netz auf die Fassade dieses Gebäudes. Auf welches? 

Bücherflohmarkt 2025 
"Büchersuchen Leser" "Büchersuchen Leser" 

Auch dieses Jahr findet der Verkauf gespendeter Bücher in der Pfarrge­
meimle St. Johann-Baptist, Haidhausen im Kolpingsaal, Kirchenstraße 

6, statt. 
Annahme der Bücherspende.n: 
Donnerstag, den 13.11.2025, 17:00- 20:00 Uhr 

Bücherverkauf: 
Freitag, den 14.Jl.2025 ,11 :00 -21:00 Uhr 
Samstag, den 15. JJ.2025, 10:()0-14:00 Uhr 

Am 14.l J. um 18.00 Uhr stellt Dr. Dietlinde Tiemeyer Bücher aus dem 
Fundus vor. 

Der Erlös wird an karitative und soziale Einrichtungen gespendet. 
Verantwortlich: P. Kurz-Müller & D. Koller 
(buchhaülhausen@gmail.com) 

Ziehen Sie um? Dann teilen Sie uns bitte Ihre neue Anschrift mit. Zeitungen werden durch die Post 
• nämlich nicht nachgesandt und wir als Absender werden nicht benachrichtigt. Die nächste Nummer der 

LÄDEN: 
BÜCHER: Bücher Lentner, Balanstraße 14; 
Buchhandlung Wilma Horne, Wörthstraße 18; 
Buch & Töne, Weißenburger Straße 14; Haid­
hauser Buchladen, Weißenburger Straße 29 , 
CAFE: Cafe Käthe, Gebsattelstraße 34 
FRISÖR: Versus, Kirchenstraße 90 
NATURKOST: ÖkoEsel im Lebascha, Breisa­
cher Straße 12; 
PAPIER-& SCHREIBWAREN: Kokolores, 
Wörthstraße 8; Bai, Wörthstraße 45 
ZIGARETTEN UND ZEITSCHRIFTEN: 
Albrecht, Kuglerstr. 2; Yilmaz (und Getränke), 
Steinstraße 55; Platzhirsch, Max-Planck-
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Straße 12; Engl, Elsässer Straße 26; Kiosk, 
Kirchenstraße 1; L & H Tabak, Pariser Straße 
32; Reisinger, Welfenstraße 13a; Späti, (und 
Getränke) Wörthstraße 37; 

STRASSEN KÄSTEN: 
Rosenheimer Platz, auf der Seite des Kinos; 
Orleansplatz; Wiener Platz; 
KNEIPENKÄSTEN: 
Erbils, Breisacher Straße 13; fortuna cafebar, 
Sedanstraße 18/Ecke Metzs1raße; Haidhausen 
Museum, Kirchenstraße 24; HEi, Wörthstraße 
42; Hinterhofcafe, Sedanstraße 29; JoMa, Re­
gerstraße 70; Kalami, Kenerstraße 45; Metz7, 
Metzstr. 7; Stadtteilladen Breisacher Str. 12; 
Wiesengrund, Elsässer Straße 22; Zum Klo• 
ster, Preysingstraße 77 

Wir sind k.flufticli 

Haidhauser 
nachrichten 

gibt es ab Montag, 
den 29. November 

im Handel 

Die HN-Redaktion trifft sich meist am ersten 
Montag im Monat um 19 Uhr in einer Wirt­
schaft. 
Am Dienstag, den 4.11. sind wir im Tikka 
N Talk in der Franziskaner Straße 14 und 
am 1.12. sind wir in der Osteria Alpenhof, 
Alpenplatz 1 

Gäste sind herzlich willkommen. 




